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156. Jahrgang.

Groſze ſiegreiche Seeſchlacht bei Hornsriff. 5 bis 6 engliſche
Groſzkampfſchiffe, zahlreiche kleinere Schiffe vernichtet.

Amtliche Anzeigen
Heite S betr,:

1. Abgabe von Zucker.
2. Abſchuß von Wild.

Tageschronik
Der Kaiſer iſt im Hauptquartier Oſten eingetroffen.

Das öſterreichiſche Zentrum in Südtirol ſchwenkt
nach Oſten ein.

Griechenland leiſtet ſich eine neue engliſche Marine
Jnſtruktionskommiſſivn.

Die Türken ſind an der Kaukaſusfront erfolgreich
geweſen.

Wilſons Friedensſchmus wird in England als ſehr
unbequem empfunden.

Der Streit um den „Endſteg“-
Dem „Tag“ wird aus Rotterdam geſchrieben:
In der Boulevardpreſſe beſpricht der Geſchäftsjvur-

naliſt und Artillericehauptmann Andre Tardieu (der
Hirektor des Temps) die mißlichen Ausſichten der „gro-
en Offenſive“; im engliſchen Unterhauſe gibt Major
Churchill, der in mancher Hinſicht dem franzöſiſchen
Publiziſten gleicht, das Geheimnis preis, daß kühl den-
kende Ententegenerale, alſo auch French, Haig, Robert-
vn, an eine Entſcheidung in dieſem Sommer nicht mehr
recht glauben; wobei das Wort „Entſcheidung“ ſoviel wie
Sieg des Vierverbandes“ bedeuten ſoll.

Sowohl in Frankreich als auch in England löſte der
„Herzensſchrei“ der beiden Männer die trotz vieler fal-
ſcher Vorausſagungen immer noch Kaſſandrapoſe zeigen,
ein wildes Geſchreibſel aus. Henry Berenger, Se-
nator und Mitglied des franzöſiſchen Wehrausſchuſſes,
Verwaltungsrat in etlichen Geſchützfabriken, proteſtiert
gegen Tardieus „naſeweiſe Behauptung Es
kut ihm weh, daß ſich der „Temps“-Direktor auf jene
Seite der franzöſiſchen Generale geſchlagen hat, die
in übereinſtimmung mit den engliſchen den Tag des
„Endſieges“ noch in grauer Ferne ſehen. Es
tut ihm doppelt weh, weil er ſelbſt an Kanonenge-
ſchäften beteiligt iſt und recht gut weiß, welche Schwie-
rigkeiten ſich der Verwirklichung des neueſten Schlacht
rufes: mmer größere Kaliber, immer größere
Tragweite! entgegentürmen. Allein Berenger zeigt in
ſeiner gegen Tardieun gerichteten Replik allergrößte Vor-
ſicht. „Angenommen, die Offenſive bringt uns in dieſem
Jahre nichts,“ ſchreibt er, „wer bürgt uns dafür, daß die
leinen uns verbündeten Nationen nicht

kriegsmüde werden, den Lockungen Berlins nicht
nachgeben?“ Belgien, Serbien, Montenegro dirnken
ihm unſichere Kontoniſten, falls ſich der Krieg wieder um
ein Jahr verlängern ſollte. Der Stoß gegen Jtalien
bringt ſeinen Kopf in Unruhe. „vBeſſer wir laſſen die
Führer kräftig und raſch losſchlagen, anſtatt die Dok-
krinen eines Tardien anzuhören“, rät der Senator, und
er begegnet ſich in dieſer Auffaſſung um jeden
Preis durchſtoßen“ mit der Briands; roſig ſieht
er die Chancen eines Feldzuges 1917 nicht. „Die Ausga-
ben wachſen ins Phantaſtiſche, Jugend muß unter die
Fahnen, um breite Lücken auszufüllen, die Verſchuldung
in Amerikg und England nimmt hurtig zu“, ſagt er am
Schluß. Tärdieu wird auf dieſe Entgegnung nichts Ge-
fcheites zu erwidern wiſſen, und Churchill, der ſich im
Parlament als glänzender „Organiſator des Endſieges“
gebärdet, dürfte ſich angeſichts der ſcharfen Repliken
einger Tagesſchriftſteller in der gleichen Lage wie Tar-
dien befinden. „Ein Feldzug 1917“, ſpottet Fraſer im
„Dailu Mail“, iſt der Anfang vom Zuſammenbruch der

Entente; in dieſem Sommer muß der Sieger-
fochten werden oder er wird überhanpt nicht
erfochte n. Warnm? Weil der Vierverband niemals
wieder ſo ſtark ſein wird wie in den Sommermonaten
des laufenden Jahres, weil er niemals wieder die innere
Feſtigkeit beſitzen wird wie zu dieſer Zeit.“ Deutlicher
braucht man es dem Exminiſter, der die Eroberung
Stambuls als eine Ruderregatta bezeichnete, nicht unter
dieNaſe zu reiben, wie wenig ſeinen Plänen für den „gro-
ßen Feldzug 1917“ beigemeſſen wird. „Daty Mail“
zählt gewiß zu dem engliſchen Hetzblättern, aber ſo dumm
iſt das Northeliffe-Organ nicht, daß es für den Rat
Churchills Reklame macht; es verſpottet den „Major“,
indem es ſeine Auslaſſungen über Oeſterreich-Ungarns
Heer beim Ausbruch des italieniſchen Krieges wiedergibt.
Die Regierungspreſſe will mit dem Prediger großer eng
liſcher Neurüſtungen für 1917 nichts gemein haben.
„Die Zeit iſt für uns eine zweifelhafte neu
krale Macht“, druckt „Daily Chroniele“ an die Spitze
der Parlamentsberichte. Das Wort entſtammt von
Lloyd George und wird eifrig für Provaganda-
zwecke benutzt. Den Krieg in üieſem Jahr zum Abſchluß
zu bringen verlangen alle Wortführer des Parlaments
und der Preſſe.

Tardien und Churchill finden keinen Beifall mehr.
tim in das Geſchrei:

ihnen Erfolg.
geſcheitert betrachtet werden.
Rüſtungswettlauf beginnen, dieſes Anſinnen lehnen
Frankreichs und Englands Volksvertreter entſchieden
gb. Asquith und Briand ſind durch Verſprechungen, die
ſie den Parlamenten gaben, zur Tat verpflichtet. Ein
Kabinett, das mit Kroklongationsvy r l ä
gen käme (Clemeneau ſchrieb es), würde fort-
gejagt. Kneifen gibt es nicht mehr.

Vom Kriege
Der Seekrieg

Großer deutſcher Seeſieg gegen England.
110 000 Tonnen engliſche Schiffe gegen 21000 Tonnen

deutſche vernichtet
Berlin, 1. Juni. Unſere Hvochſeeflotte iſt bei einer

nach Norden gerichteten Unternehmnung am 3l1. Mai
anf den uns erheblich überlegenen Hauptteil der eng
liſchen Kampfflotte geſtoßen. Es entwickelte ſich am
Nachmittag zwiſchen Skagerrak und Horns Riff eine
Reihe ſchwerer, für uns erfolgreicher Kämpfe, die auch
während der ganzen folgenden Nacht andauerten.

Jn dieſen Kämpfen ſind, ſoweit bisher bekannt, von
uns vernichtet worden: das Großkampffchiff Warſpite,
die Schlachtkrenzer Queen Mary und Jndefatigable,
zwei Panzerkreuzer, die neuen Zerſtörerführer-Schiffe
Turbulent, Neſtor und Alegſter, ſowie eine große An-
zahl von Torpedobootszerſtörern und ein Unterſeeboot.
Nach einwandfreier Beobachtung hat ferner eine große
Reihe engliſcher Schlachtſchiffe durch die Artillerie unſe
rer Schiffe und durch Angriffe unſerer Torpedoflotil-
len während der Tagsſchlacht und in der Nacht ſchwere
Beſchädigungen erlitten. U. a. hat auch das Groß-
kampfſchiff Marlborough, wie Gefangenenansſagen be
ſtätigen, Torpedotreffer erhalten. Durch mehrere unſe-
rer Schiffe ſind Teile der Beſatzungen untergegangener
engliſcher Schiffe aufgefiſcht worden, darunter die bei
den einzigen Ueberlebenden der Jndefatigable

Noch einmal den großen

Auf unſerer Seite iſt der kleine Kreuzer Wiesbaden
während der Tagsſchlacht durch feindliches Artillerie-
fener und in der Nacht S. M. S. Pommern durch Tor
pedoſchuß zum Sinken gebracht worden. Ueber das
Schickſal S. M. S. Franenlob, die vermißt wird, und
einiger Torpedoboote, die noch nicht zurückgekehrt ſind,
iſt bisher nichts bekannt.

Die Hochſeeflotte iſt im Lanfe des heutigen Tages in
unſere Häfen eingelaufen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Der erſte große deutſche Seeſieg iſt er

kämpft. Ein aus modernen Hochſeeſchlachtſchiffen und
Paugzerkreugern beſtehendes großes engliſches Geſchmg-
der, wie der amtliche deutſche Bericht ſagt, der Haupt-
teil der engliſchen Kampfflotte, iſt von unſe-
ren blauen Jungen zum Kampf geſtellt und trotz
vielfacher Ueberlegenheit in langem Kampfe
kräftig geſchlagen worden. An dieſem Denkzettel mögen die
Herren Churchill und Balfour riechen!

Ueber 110 000 Tonnen von Englands See-
macht liegen auf dem Grunde der Nordſee und
ſchwer beſchädigt ſteuert der Reſt. den heimiſchen Geſta-
den zu. Demgegenüber ſind unſere Verluſte ge-
ringfügig, rund 21000 Tonnen hat unſere Hochſee-
flotte in dem heißen Ringen mit einem weit ſtärkeren
Feind eingebüßt. Ein Schlag, wie ihn Englanö
noch niemals erlitten, eine Seeſchlacht; wie ſie
die Weltgeſchichte anher noch nicht gekannt, das wird den
31. Mai zu einem denkwürdigen für alle Zeiten machen.
Unſerer tapferen Flotte jubeln heute des Vaterlandes
Herzen zu und mit ſtolzer Trauer gedenken wir der
Toten.

Die Verluſte der engliſchen Kampfflotte
ſetzen ſich folgendermaßen zuſammen: Das Großkampf-
ſchiff „Warſpite“ (1913) war 29000 Tonnen groß
und hatte ſehr ſtarke Artillerie, nämlich acht 38.1 Zen-
timeter-, ſechzehn 15.2 Zentimeter-, zwölf 7.6 Zentimeter-
und vier 4,7 Zentimeter-Geſchütze. Der Panzerkreuzer
„Queen Mary“ (1912 war 30 000 Tonnen groß und
bewaffnet mit acht 34.3 Zentimeter-, ſechzehn 10.2 Zenti-
meter- und vier 4.7 Zentimetergeſchützen. Die Bewaff-
nung der 19050 Tonnen großen „Jndefatigable“
(1909) unterſchied ſich von der der „Queen Mary“ nur
dadurch, daß ſie an Stelle der 34.3 Zentimeter- Geſchütze
die gleiche Anzahl 30.5 Zentimeter-Maxim Kanonen be-
ſaß. Der Kleine Kreuzer iſt etwa auf 4-5000 Tonnen
zu ſchätzen, die drei Zerſtörerführerſchiffe etwa auf an
nähernd je 2000 Tonnen. Das ſchwer beſchädigte Schlacht
ſchiff „Marlborvugh“ iſt 28000 Tonnen groß und
ſtark armiert.

Die deutſchen Verluſte ſind dagegen zuſam-
men, ſelbſt wenn man den vermißten Kreuzer „Frauen-
lob“ als verloren rechnet, nur 20 900 Tonnen. Es ſind
„Pommern“ (1905) mit 13 200, Wiesbaden mit etwa 5000
und „Frauenlob“ (1902) mit 2700 Tonnen.

Geſunken.
Rotterdam, 31. Mai. Lloyds melden, daß der eng-

liſche Dampfer „Southgarth“, 2400 Tonnen groß
geſunken iſt; die Beſatzung, die 22 Mann ſtark war,
iſt gerettet. Weiter wird von anderer Seite gemeldet,
daß der Dampfer „Dalegarth“ 2260 Tonnen groß,
geſu.nken iſt.

Aus dem Oſten

Der Kaiſer im Hauptquartier Oſſ.
Berlin, 1. Juni. Die Nachricht von dem Kommen

des Kaiſers im Hauptquartier Oſten traf erſt in letzter
Stunde ein, aber trotzdem legte der Ort reichen Flaggen

und Blumenſchmuck an. Am Bahnhof umſäumten r eſt



ge Flaggenmaſte den Zugang zur Stadt, der durch eine
ſtattliche Triumphpforte führte. Jm Abendſonnenſchein
lief der Hofzug unter Kanvnendonner ein. Der Kaiſer
wurde vom Generalfeldmarſchall Hin denburg und
ſeinem Stabschef, Generalleutnant Ludeudorff,
empfangen. Eine Landſturmkompagnie erwies die
Ehrenbezengungen. Ein Truppenſpalier ſäumte den
Weg vom Bahnhof bis zum Sitze des Oberkommandvos,
hinter ihm drängte ſich die Bevölkerung, die den Kaiſer
mit lebhaften Kundgebungen empfing. Bei dem Be
grüßungsmahl ergriff Generalfeldmarſchall v. Hi n-
denburg das Wort zu ſolgender Anſprache:

Eurer kaiſerlichen und königlichen Majeſtät lege ich,
zugleich im Namen der mir auvertrauten Truppen, ehr-
erbietigſten Dank dafür alleruntertänigſt zu Füßen, daß
Allerhöchſtdieſelben uns die hohe Ehre und Freude be-
reiten, einige Tage in unſerer Mitte im Oſten zu weilen.
Enre Majeſtät! Wir ſind ſchlichte Soldaten, denen es
nicht gegeben iſt, ihre Gefühle in viele und beredte Worte
zu kleiden, aber das kann ich Eurer Majeſtät verſichern,
daß der Wahlſpruch unſerer Väter „Vorwärts mit
Gott für König und Vaterland, für Kaiſer
und Reich“ feſt in unſere Soldatenherzen eingeprägt
iſt. Er war bisher die Richtſchnur für unſer ganzes
Denken und Handeln und ſoll es bleiben bis zu unſerm
letzten Atemzuge. Das geloben wir in dieſer Stunde und
bitten zugleich, all unſere unbegrenzte Liebe, Treue,
Dankbarkeit und Ehrfurcht, die wir für unſern aller-
gnädigſten Kriegsherrn empfinden, kurz in dem Rufe
zuſammenſaſſen zu dürfen: Unſer Preußenkönig, des
Deutſchen Reiches kaiſerliche Majeſtät hura!

Der Kaiſer erwiderte darauf:
„Mein lieber Generalfeldmarſchall Jch danke

Jhnen für die ſoldatiſchen Worte, mit denen Sie mich
begrüßt haben. Jch bin hierher nach der Oſtfront ge-
kommen, um Jhnen und den Armeen des Oſtens meinen
Dank für die großen Taten des vorigen Jah-
re s für das ſtille und brave Ausharren im letzten Win
ter, und während der heißen Kämpfe der diesjährigen
Märzoffenſive des Gegners auszuſprechen. Wir
kämpfen gegen eine Uebermacht: das iſt uns nichts
Neues. Schon der große König iſt uns hierin mit glän-
zendem Beiſpiel vorangegangen. Die Vorſehung hat es
jet wieder ſo gewollt, und das war gut, denn dadurch
wurden wir gezwungen, uns zu ganz beſonderen Taten
und Leiſtungen aufzuraffen. Meine Armeen werden
auch jetzt ſiegreich durchhalten und uns mit Gottes Hilfe
einen ſiegreichen Frieden erringen, ſo wie wir ihn uns
wünſchen. Jhnen aber, mein lieber Feldmarſchall, hat
die Vorſehung in dieſen Kämpfen das Große beſchieden,
ie Provinz Oſtpreußen vom Feinde zu be-

freien und unſere Waffen weit in Feindesland hinein
zu tragen. Das iſt ihr Verdienſt und deſſen wird ſich das
Vaterland ſtets bewußt ſein. Jch aber als Jhr Kriegs-
herr und König danke Jhnen von Herzen für dieſe
Taten, die Jhnen für immer unvergeſſen bleiben ſollen.
Ueberall in deutſchen Landen, in Oſt und Weſt, in Norö
und Süd, ſieht man mit Verehrung auf Sie. Sie ſind
zu einem Nationalheros des deutſchen Volkes ge-
worden. Der Name Hindenburg hat ſchon heute einen
ſagenhaften Klang. Wo er genannt wird, da blitzen die
Augen und da leuchten die Geſichter von Jung und Alt,
und darum fordere ich alle Anweſenden auf, ſich mit mir
in einem dreifachen Hurra auf den Generalfeldmarſchall
zu vereinigen.

Der Kaiſer hat ſich nach dem Beſuch im Hauptquar-
tier des Oberbefehlshaber Oſt nach Mitan begeben.
Unterwegs ließ ſich der Kaiſer in Gegenwart des Gene-
ralfeldmarſchalls v. Hindenburg und ſeines Stabschefs
Vortrag über die Verwaltung des beſetzten Gebiets
halten. Jn Mitau wurde der Kaiſer von den Truppen
und der herbeigeſtrömten Bevölkerung begeiſtert begrüßt.
Jm Gelände jenſeits der Aa beſichtigte der Kaiſer Abord
nungen der an der Dünafront ſtehenden Truppen, be
grüßte ſie mit einer kurzen Anſprache und verlieh Eiſer-
ne Kreuze. Später beſuchte der Kaiſer noch das alte her-
zogliche Schloß, das Ritterſchaftshaus und die Trinitatis-
kirche, wo er ſich den Präſidenten des kurländiſchen Kon-
ſiſtoriums, Generalſuperintendenten Bernewitz, und
Herren des Landes vorſtellen ließ.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 1. Juni. Unſere Stellungen in Wolhynien ſtan

den geſtern wieder mehrere Stunden unter dem Feuer der feind
lichen Artillerie. Nachts über mehrfach heftiges Vorfeldgeplän-
kel. Auch an der beſſ arabiſchen Front hält die Tätig-
keit des Gegners an.
Rückverlegung des ruſſiſchen Hauptquartiers an der

beſſarabiſchen Front.
Wie die „B. Z.“ aus Bukar eſt berichtet, wird aus Beſſara-

bien gemeldet, daß die Ruſſen das unlängſt noch heiß umſtrit-
tene Städtchen Nowoſielica an der bukowiniſchen Grenze
verlaſſen haben. Auf ihrem Rückzug wurden alle Einwohner
mit Hab und Gut nach dem Jnnern des Landes gebracht und die
Stadt eingeäſchert. Die Ruſſen verlegten das
Hauptquartier ihrer beſſarabiſchen Armee von Lipkani
nach Chotin, einer Feſtung, die weiter im Landesinnern ge
legen iſt.

Großer Kriegsrat in Petersburg.
Wien, 31 .Mai. Der „Eſti Ujſag“ gibt eine Meldung des
ewnik“ aus Petersburg wieder, derzufolge in Zars-

e unter dem Vorſitz des Zaren ein Kriegsrat ſtatt
an dem die Generale Jwanow, Alexandriew, Bruſſilow

Radko Dimitriew, Kuropatkin, ſämtliche Armeekommandanten
der Miniſterpräſident Stürmer und Saſſonow teil
nahmen. Der Kriegsrat habe die Entſcheidung der für die
J r utſche Front notwendig gewordenen Maßnahmen getrof-

Deſertion der 19 jährigen in Rußland.
Stockholm, 31. Mai. Die vorgeſtern ſtattgefundene Einberu-

zug des Jahrgangs 1918 (Geburtsjahr 1897) führte in gan z
ußkland zu ſfkandalöſen Szenen Schüätzungsweiſe

leiſteten 50 Prozent der Einberufungsorder überhaupt n i ch t
Fol 5 Jn einzelnen Regimentern iſt die Deſertion beſon-
ers ſtark. Die Rekrutendepots der Moskauer Garde

blieben faſt gänzlich leer. Jn der Nikolewsker Kaſerne
wurden die Jnſtruktionsunteroffiziere von wütenden Wei
bern verprüge It, wobei verſchiedene Untermilitärs ernſt-
liche Verleuegen erlitten. Jn Samarä wurden Jungmann-
ſchaften, die er berufung folgen wollten, am Betreten der
Koaſerne verhin

Aus dem Weſten
Der geſtrige Bericht der Oberſten Heersleitung.
Großes Hauptquartier, den 1. Juni 1916.
Nördlich und ſüdlich von Lens herrſchte auch geſtern leb

hafte Artillerietätigkeit.
Links der Mags ſetzten die Franzoſen abends erhebliche

Kräfte zum Angriff gegen den Toten Mann und vie
„Caurettes-Höhe“ an. Am Südhang des „Toten Mannes
gelang es ihnen, in etwa 400 Meter Ausdehn in unſerem
vorderſten Graben Fuß zu faſſen, im übrigen ſind die mehrfarhen
feindlichen Anſtürme unter den ſchwerſten Verluſten abgeſchla

R ts der Maas wurden die Arktilleriekämpfe fort
geſetzt.

Oeſtlich von Oberſept drang eine deutſche Erkundungs
abteilung in etwa 350 Meter Breite und 350 Meter Tiefe in
die franzöſiſche Stellung ein und kehrte mit Gefangenen und
Beute zurück.

Ein engliſcher Doppeldecker wurde weſtlich von
Cambragi im Luftkampf abgeſchoſſen. Die Jnſaſſen (Offi-
ziere) ſind verwundet gefangen genommen.

Jm franzöſiſchen Tagesbericht vom 29. Mai 3 Uhr nach-
mittags wird behauptet, am 28 Mai ſeien fünf deutſche Flug-
zeuge durch die Tätigkeit der franzöſiſchen Flieger und Abwehr
geſchüe vernichtet worden. Wir beſchäftigen uns ſeit langem
nicht mehr mit der Richtigſtellung feindlicher Berichte, möchten
in dieſem Falle aber, wo es ſich um die Leiſtungsfähigkeit der
jungen Fliegerwaffe handelt, daß weder an dem genannten Tage
noch in der vorhergehenden Woche überhaupt irgend ein deut-
ſches Flugzeug durch feindliche Einwirkung verloren geangen iſt.

Franzöſiſche Bernhigungsverſuche.
Rach einer Havasnotiz beſteht vor Verdun kein Anlaß zur

Mutloſigkeit ſolange keiner franzöſiſchen Stellung rechts der
Maas Umgehung von links her droht. Aber immerhin ſoll
Miniſter Sembot, von einem Senator und einem Deputier-
begleitet, an der Verdunfront eine Jnſpektion vornehmen.

Wiederanufflammen des iriſchen Aufſtandes?
Rotterdam, 31 .Mai. Wie aus zuverläſſiger Quelle verlau

tet, iſt es zwiſchen ir ländiſchen Aufſtändiſchen und
engliſchen Truppen bei Thurles zu einem heftigen
Gefechte gekommen. Sinnfeiner hatten dort den Bahnkörper
an einer Stelle zerſtört, worauf eine Anzahl Truppen herbei-
eilte, die mit einem heftigen Gewehrfeuer empfangen wurde.
Nach einem längeren Gefecht, wobei die Engländer mehrere Tote

und Verwundete hatten, zogen ſich die Aufſtändiſchen in das
nordweſtlich gelegene Gebirge zurück. Auch weſtlich von Clon-
mel und bei Fermoy kam es zum Kampfe.

Die Nachrichten, über Lloyd Georges Augsgleichs-
verhandlungen lauten ſehr widerfpruchsvoll. „Daily News“ be-
hauptet, daß die Ulſterpartei ſich jedem Ausgleich feindlich ge-
genüber ſtellt, während „Times“ ſchreiben, daß die Verhand-
lungen über Erwarten günſtig fortſchreiten. Lloyd George ſollte
geſtern ſchon nähere Mitteilungen darüber machen. Alle iri-
ſchen Parteien zeigten das Beſtreben nach einer Löſung der
Frage.

Der Krieg gegen Jtalien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

vom 31. v. M., deſſen Hauptinhalt die Eroberung Arſi-
eros und Aſiagos, wir bereits melden konnten, erfährt durch
nachſtehende Meldung noch eine Ergänzung:

Wien, 31. Mai. Heute früh belegten mehrere eigene
Seeflugzeuge den Bahnhof und die militäriſchen Anlagen
von San Giorgio di Nogaro mit zahlreichen Bomben.
Jm Bahnhofsgebäude wurden vier Treffer beobachtet.

Vorrücken der Oeſterreicher in Richtung
Vicenza- Venedig.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 1. Juni.
Unſere im Raume nördlich von Aſiago gegen Often

vorrückenden Kräfte haben die Gehöfte Mandrielle
erreicht und die Straße öſtlich von Monte Figaro und Mon-
te Baldo überſchritten. Oeſtlich von Arſiere wurde
der Monte Cengo ſowie die Höhen ſüdlich von Cava und
und Tresche erobert, 900 Jtaliener darunter 15 Offiziere, ge
fangen genommen und 3 Maſchinengewehre erbeutet. Bei Ar
ſiero ſelbſt faßten unſere Truppen auf dem ſüdlichen Po
ſinaufer Fuß und wieſen einen ſtarken Gegen- Angriff der
Jtaliener ab. Ebenſo ſcheiterten feindliche Angriffe auf die
Stellungen unſerer Landesſchützen bei Chieſe (im Brandtal)
und öſtlich des Paſſo Buole.

Die Nachleſe im Angriffsraum ergab eine Vermehr ung
der geſtern gemeldeten Beute auf 313 Geſchüſe. Unſere
ſonſtige Geſamtbeute iſt noch nicht völlig zu überſehen. Bis-
her wurden 148 Maſchinengewehre, 22 Minen-
werfer, 6 Kraftwagen, 600 Fahrräder und ſehr große
Munitionsmengen, darunter 2250 ſchwerſte Bomben,
eingebracht,

Der Fall der erſten italieniſchen Grenzfeſtungen Arſiero und
Aſiago, der allerdings nach der ſchnellen Erledigung der Vor
werke zu erwarten war, zeigt, daß das italieniſche Heer in ſeiner
Kampfkraft bereits erſchüttert war. Noch haben die öſterreichiſchen
Flügelarmeen das Sturmtempo des Zentrums unter dem jungen
Thronfolger nicht ganz erreicht, doch iſt nicht zu zweifeln, daß
ſie bald in die vorgeſehene Frontlinie eingerückt ſein werden,
zumal das Zentrum jetzt anſcheinend nach Oſten einſchwenkt,
ſodaß ſich die Katzlmacher an der Jſonzofront im Rücken bereits
bedroht fühlen dürfen,

Es dämmert!
Lugano, 30. Mai. „Giorn. d'Jt.“, das Organ Muſſoli-

nis, ſchreibt mit mehr Aufrichtigkeit als Vorſicht: „Der öſter
reichiſche Schlag hat ganz Jtalien erſchüttert.
Jtalien fühlt heute mächtig und unmittelbar die öſterreichiſche
Gefahr. Der furchtbare Kampf auf den Hochflächen von
Vicenza ent ſcheidet über das Geſchick Jtaliens.
Das Volk Jtaliens will ſiegen und hat deshalb ſeine Augen auf
die Verantwortlichen geheftet. Das Volk will nicht zu
rückweichen, ſollte es aber den Leitern Jtaliens an Energie ge-
brechen, ſo wird ſich die ganze Nation in einer unwiderſtehlichen
Begeiſterung erheben und ein Schauſpiel darbieten, daß unver-
geßlich bleiben wird.“ Aber nicht nur den Verantwortlichen in
Ftalien glaubt das Blatt, das durch ſeine Hetzarbeit am meiſten
zur heutigen Lage Jtaliens beigetragen hat. eine Mahnung
zuteil werden laſſen zu müſſen, ſondern auch den Verbündeten.
England und Rußland werden beſchworen, dem bedrängten

alien durch kräftige Angriffe beizuſpringen. Können vor
chen! Auch andere Blätter fordern Beiſtand vom Verbande

und mahnen zu Ruhe und Kaltblütigkeit.

daß ſeine Truppen den Feind gezwungen haben,

aller Art.

Zürich, 31. Mai., Der „Zür. Tagesanz.“ ſchreibt: Die
italieniſche Preſſe gibt nunmehr die Preisgabe wichtiger
Stellungen im nördlich Feſtungsgebick zu. Das öſter
reichiſch- ungariſche Vorgehen in der Richtung auf die Eiſenbahn
linie Schio-Virenza führte bereits zur Fortſchaſfung der
Banken, Archive und Akten von Väcemza nach
Mantug. Auch die Gefangenenzahlen auf einem verhältnis-
mäßig engen Kampfraume laſſen eineen Schluß auf die Kamp-
fesluſt der geſchlagenen italieniſchen Armeen zu.

Der Oberbefehlshaber unſerer Verbündeten in Südtirol.
Aus Wien wird der „Fraukf. Ztg.“ gemeldet: Mit Rück

ſicht auf die Behauptung ausländiſcher, beſonders ſchwediſcher
Zeitungen, daß den Oberbefehl über die öſterreichiſch-unga-
riſchen Truppen in Südtirol Generalſeldma t Dre

e

von Mackenſen führe, erklärt das „Fremdbl.“, daß der O
befehl in Südtirol ebenſo wie während der Verteidigung auch
jetzt bei dem Angriff der Oeſterreicher vom Erzherzog
Eugen geführt werde, während Mackenſen den Oberbefehl
auf dem Balkan führe. Die falſche Behauptung werde nur
verbreitet, um den Glauben zu erwecken. daß die Jaliener
auch deutſchen Truppen gegenüberſtänden, was
durchaus unrichtig iſt.

Salandra im Haupiquartier.
Bern, 1. Juni. Dem „Secolo“ zuſolge iſt Salandra

ins Hauptquartier abgereiſt, um mit dem König und
ad o rna zu konferieren. Sonnino empfing geſtern

Barrère und ſpäter Rennel Rodd auf der Conſinlkta.,

Die Lage auf dem Balkan
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 1. Juni. Ein ſchwacher feind
licher Angriff an der Südſpitze des Dojran-Sees wur-
de abgewieſen. Bei Breſt nordöſtlich des Sees) wurden
Serben in engliſcher Uniform gefangen ornom-
men.

Die Oeſterreicher vor Valona.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 31. Mai. Nördlich der unteren Vojnfa haben

unſere Truppen italieniſche Patronillen verjagt. Lage un-
verändert.

Frankreich und der bulgariſche Einmarſch in Griechen-
land.

Chriſtiania, 31. Mai. Jn Paris hat der Vormarſch
der Bulgaren im Strumatal nicht geringes
Un behagen erweckt. Herve ſchreibt: Falls nicht eine
völlige Veränderung im Auftreten der Alliierten gegenüber
dem König von Griechenland erfolge, würde Griechenland
ſich nie und nimmer auf die Seite der Entente ſtellen. Der
„Matin“ hofft, daß General Sarrail alle notwendigen poli-
tiſchen Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung
unter' der ſehr nervöſen Bevölkerung treffen wer-
de und daß er keine Minute zögern würde, alle vor der
Küſte liegenden Inſeln zu beſetzen, welche ſonſt die
Bulgaren und die Deutſchen vkkupieren würden. „Echo de
Paris“ gibt offen zu, daß der bulgariſche Einmarſch in das
Strumatal die franzöſiſch engliſche Frontäußerſt bedrohe,. Es ſei daher die allerhöchſte Zeit zum
Handeln,

Die unglaublichen Griechen!
Athen, 31. Mai. Der neue Chef der engliſchen

Marinemiſſion Palmer traf in Begleitung des
Kapitäns Wells und des Schiffsleutnants Charell ein, um
für ein Jahr Dienſt bei der griechiſchen Re
gierung zu nehmen. Die Einzelheiten des Dienſtver-
trages werden zwiſchen dem Marineminiſter und den neuen
Jnſtrukteuren in nächſter Zeit feſtgeſetzt und unterſchrieben
werden.

Hat man Worte 17!
Rumänien bleibt feſt.

Bukareſt, 31. Mai. Wegen der Handels abkommens-
ver handlungen Rumäniens mit Bulgarien und der
Türkei machten die Geſandten der Entente Bratianu
Vorſtellungen und drohten, daß ihre Staaten einſtwei-
len alle Lieferungen einſtellen und Rumänien
als einen der Entente unfreundlich gefinnten Staat be-
trachten würden. Der Miniſterrat blieb bei ſeinem
Standpunkt, daß Rumänien freundſchaftlicheBeziehun-
gen zu Bulgarien und der Türkei aufrechterhalten müſſe,
einerlei, ob ein Abkommen zuſtande komme oder nicht.

London, 1. Juni. Die „Times“ vernimmt aus Buka-
reſt: Rumänien wird in kurzem mit der Türkei ei-
nen Handelsvertrag tätigen, nach welchem Rumänien
den Export von Korn und Petroleum nach der Türkei frei-
gibt. Als Gegenleiſtung wird die Türkei an Rumänien
Tabak liefern.

Der türkiſche Feldzug
Der türkiſche Heeresbericht.

Konſtantinopel, 31. Mai. An der Jrankfront keine
Veränderung. An der Kaukaſusfront auf dem rech
ten Flügel kein Ereignis. abgeſehen von unbedentendem
Jnfanteriefener. Die Offenſive, die wir am 30. Mai
morgens ans der allgemeinen Richtung von Tuzladere
und Mamachatun gegen die ruſſiſchen Stellungen 8
Kilometer weſtlich, 6 Kilometer ſüdlich und 18 Kilometer
ſüdöſtlich von Mamachatun in einer Ausdehnung von 30
Kilometer unternahmen, iſt von Erfolg gekrönt ge-
weſen. Da dieſe Operationen faſt überraſchend durchgeführt
wurden, wurden die Ruſſen gezwungen, ſich in die
ſem Abſchnitt zurückzuziehen, teils nach Oſten,
teils nach Nordoſten, ohne daß es ihnen an mehreren
Stellen gelang, irgendwelchen Widerſtand zu leiſten, und
mit dem Ergebnis, daß die Ortſchaft Mamacha tun von
uns beſetzt wurde. Angriffe, die die Ruſſen mit einen
Teile ihrer Streitkräfte als Erwiderung auf nuſere Offen
ſive im Abſchnitt Tſchoruk und auf dem linken Flügel
unternahmen, wurden nach heftigem Artillerie-, Jnfanteries
und Bombenkampf zurückgewieſen.

Ein Monitor und zwei Torpedoboote des Feindes
bombardierten ans einiger Entfernung mehrere offene
Dörfer auf dem weſtlichen Teile der Küſten der Jnſel
Kenſten. Einige Hänſer wurden dadurch leicht beſchädigt
und ein Bauer wurde verwundet.

Auf den übrigen Fronten kein wichtiges Ereignis.

Von den Kolonien und Überſee
London, 30. Mai. (Reuter.) General Northey, des

Oberbefehlshaber der vom Süden her geger eu t 5
Oſtafrika vorrückenden britiſchen Streitkr t

e u 7genburg zu räumen. Sie beſetzten die Stadt und n
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Eine feindliche Beſahung, die Name Ma
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eingetrofſenen über das Vo
Streitkräfte über die Südweſtgrenze Deutſch-Oſtaf-

rikas zwiſchen Nyaſſa- und Tanganjikaſee.
die dort ſtehenden deutſchen Greuzſchutzabteilungen, infolge

hr unterlegen ſind, muß mit einer allmähliung des Grenzgebietes gerechnet werden.

Räumung von Neu

Noligz: Dieſe Meldung iſt die Fortſetzung der geſtern
roöriugen der engliſch-ſüdafrika

Da
uchnahme der Schutztruppe auf fünf verſchiedenen

dem Gegner an Zahl und

Es ſcheint jedoch wenig wahrſcheinlich, daß bei
Langenburg, das übrigens keine

Stadt, ſondern nur eine Regierungsſtation iſt, dem Gegner
große Mengen Munition und Lebensmittel in die
Hände gefallen ſein ſollen. Bei dem über kurz oder
lang zu erwartenden Angriff und der grenznuahen Lage der
Station dürften wohl alle Vorräte ſchon vorher in Sicher
heit gebracht worden ſein. Die engliſche Berichterſtattung
hat es offenbar für nötig erachtet, durch dieſen Zuſatz der
Beſetzung der Station erhöhte Bedeutung anzudichten.

Das in der Meldung genannte Name Ma iſt hier
unbekannt, es kann ſich alſo nur um ein unbedeuten-
des Negerdorf handeln.

Das Friedensgeſchmuſe.
Eine aufſehenerregende amerikaniſche Stimme.

Die „Köln. Ztg.“ erhält eine Funkſpruchmeldung aus
Waſhington vom 26. Mai, die beſagt: Die „New York
World“ enthält zwei auffällige Leitartikel zu den
Aeußerungen des Reichskanzlers. Am Mitt-
woch griff das Blatt den Kanzler heftig an und behaup-
tete, er ſchließe die Friedenstür und erkläre den
Krieg von neuem. Heute dagegen, am Freitag, bringt die
Zeitung einen Leitartikel ganz anderer Art. Sie erklärt
darin den Alliierten, daß ſie nicht nötig hätten, den
Kampf für die Demokratie zu kämpfen. Zu
Frankreich und England gebe es viel unverantwortliches
Gerede über die Notwendigkeit, das Deutſche
Reich zu zerſtören vder Deutſchland auf 50 Jahre zu
ſchwächen. Das ſei aber unmöglich und auch uner-
wünſcht, da es nicht beweisbar ſei, daß ein ruiniertes
Deutſchland notwendigerweiſe dem Weltfrieden för-
derlich ſein würde. Das Gegenteil könnte der Fall
ſein und in zwanzig Jahren könnten vielleicht England und
Frankreich eifrig bemüht ſein, Deutſchlands Macht wieder
herzuſtellen, um Rußlands Vordringen nach We-
ſten eine Schranke entgegenzuſetzen. Die Aeußerungen
Greys zeigten wenig Verſtändnis dafür, daß die Völker
Deutſchlands ihr Leben opferten nicht für Weltmachtzwecke,
ſondern für das Daſein des Reiches. Sie könnten den
Krieg auch aushalten, ebenſolange wie ihre Freunde
oder ſelbſt noch länger. Dieſer letzte Leitartikel iſt bemer-
kenswert, da er die Haltung Wilſons erkennen läßt.
Leider iſt dieſe Aeußerung nur der „World“ gegeben wor-
den. Sie wird daher in den anderen Zeitungen totgeſchwie-
gen und ſo der wohlverdienten Beachtung beraubt, die ihr
gerade in dem gegenwärtigen Augenblick zukommt.

Man wird die Annahme, daß Wilſon hinter dieſem
ganz verſtändigen Leitartikel des „World“ ſtecke, mit größ-
tem Mißtrauen aufnehmen müſſen!

Wilſons Friedensſchmus.
Wilſons Sonnabendrede vor der Friedensliga war nach

dem jetzt bekannt gegebenen ausführlichen Jnhalt ein ver-
ſchwommener und phraſenſtrotzender Schmus, augenſchein-
lich auf Stimmenfang beim bornierten Amerikanertum be-
rechnet. Es ſind pazifiſtiſche Träume, deren Unwirklichkeit
der jetzige Krieg ſonnenklar bewieſen hat. Die von Wilſon
hervorgehobene ſchrankenloſe Friedensliebe wird zudem
grell illuſtriert durch die praktiſche Kriegsſchürung mittelſt
Kriegsmateriallieferung an die Entente und die einſeitige
Bedrohung Deutſchlands durch die feindlich-neutrale Regie-
rung in Waſhington.

London, 30. Mai. „Morning Poſt“ meldet aus Waſ-
hington: Es“iſt bekannt, daß gewiſſe Politiker hoffen,
daß die Vereinigten Staaten an den Friedens
ver handlungen teilnehmen werden, und einige neh-
men dies als ein Recht in Anſpruch. Denn jeder Frie-
densvertrag würde die politiſchen und Handelsintereſſen
Amerikas berühren, und deshalb müſſe es eine Stimme da-
bei haben. Als der Krieg zwiſchen Amerika und
Deutſchland drohte, ſagten gewiſſe Leute, es würde ſich
für die Vereinigten Staaten verlohnen, Deutſchland den
Krieg zu erklären, um Amerika eine Vertretung
bei den Friedensvermittelungen zu ſichern,
die die amerikaniſchen Jntereſſen ſchützen könne. Unter den
Politikern beſteht Beſorgnis, daß außer dem Friedensver
trag geheime Abkommen geſchloſſen werden könnten, die
Amerika zum Schaden gereichen könnten, und daß Fapan
imſtande ſein würde, ſeine Stellung weiter zu verſtärken
und Amerika ſtark zu bedrohen.

Englands Meinung über Wilſons Prätenſionen.
London, 30. Mai. „Morning Poſt“ ſchreibt: Wir in

England möchten es nicht ohne einige Erregung
betrachten, daß Wilſons Wiederwahl geſichert wäre,
wenn er den Frieden wiederherſtellen oder ſich an der Auf-
ſtellung der Friedensbedingungen beteiligen könnte.
Deutſchlands Finanzintereſſe in den Vereinig-
ten Staaten wirkt ungeheuer. Auf dem amerikani-ſchen Handel beruht die Hoffnung Deutſch
land s, ſeinen Handel künftig wieder in die Höhe zu brin-
gen, und ein vorzeitiger und unentſchiedener Friede könnte
den Jntereſſen beider Nationen nützlich ſein.

Lodon, 30. Mai. „Daily Mail“ ſchreibt im Leitartikel:
eder Engländer würde gern Vielerlei über die
letzte Rede Wilſons ſagen, aber wird ſich recht davor
)uten, es zu tun. Man muß daran denken, daß alles, was
jetzt in Amerika geſchieht, unter dem Zeichen der Präſiden-
tenwahl ſteht. Am beſten iſt, ſich für die nächſten Mo
nate gegenüber allen amerikaniſchen Dingen
d nd zu ſellen und ſich auf den Krieg zu beſchrän

V 1 S nr Lont n, 31. Mai. Lord Cromer ſchreibt in einem Brie-
die „Tines“ über Wilſons Friedensrede:ilion dürfte nicht verkennen, daß die En g län de r, ſo

ehr ſie auch wünſchen, dieſen großen Krieg zu Ende zu
zeat, Und ſo gern ſie auch ſpäter auf ehrliche Weiſe prak-
ſche Vorſchläge zur Vermeidung der Gefahr künftiger
rege geben wollen, ein für allemal ablehnen,

ter anderen Bedingungen als den für ſie felbſt und die
ierten annehmbaren Frieden zu ſchließen. Wilſon müſſe
uch einfehen, heißt es dann, daß die ſinnloſe und irre-
kührende Phraſe von der Freiheit der Meere,
e in Berlin erfunden ſei, in England allgemein als
in Eup hemismus für die Vernichtung der engſchen Seeherrſchaft aufgefaßt werde, die in der
Hergangeunheit nicht nur den Engländern, ſondern auch für
Je ganze ziviliſierte Welt von unendlichem
e (11) geweſen ſei. Eine Note nach der anderen und

e Rede nach der anderen habe immer mehr zu der
zeberzeugung geführt, daß Wilſon die Auffaſ-
Ung der großen Mehrheit des engliſchen Vol-
en r der Sache, für die England und ſeine „Bundesge-
nſt ämpfen, ganz und gar nicht vegreife. Dieſe„inſicht werde noch verſtärkt werden durch ſeine e rſtagun-
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Ziele dieſes Krieges nichts angehen.
t r a u ihr erſchüttert worden.ſei un d Vat es abgelehnt. ch über Wilſons Rede zu

Die Reutralen
Verſtärkung der amerikaniſchen Flottenrüſtung.
Waſhington, 31. Mai. (Reuter.) Das Repräſen-ranken ans das geſtern die Zahl der in der Schiffs

bauvorlage vorgeſehenen UBoote von 20 auf 50 erhöhte,
hat heute den Beirag für das Flugweſen von 2 Millionen
Dollar auf 328 Millionen Dollar erhöht und die Summe
von 11 Millionen für die Errichtung einer Regierungsan-
lage zur Herſtellung von Panzerplatten bewilligt.

Aus Stadt und Umgebung
Beſtanden.

Sein Staatsexamen mit anuſchließender Doktor-
prüfung, letztere mit dem Prädikat magna eum laude,

zurzeit Torgau, Sohn des vor Jahresfriſt verſtorbenen
Kaufmanns H. Taitza hier.
Zur Feier des heute gemeldeten herrlichen dentſchen See

ſiegs 4blieben die Büros der Regierung und des Landesdirekto-
riums heute nachmittag geſchloſſen.

Eine Stadtverordnetenverſammlung
findet am kommenden Montag ſtatt. U. g. kommt zur
Sprache die Lieferung von Waſſer an die neue Stickſtoff
Fabrik.

Ueber den Sparzwang der Jugendlichen
wird gegenwärtig zwiſchen den beteiligten oberſten Reichs-
behörden beraten. Mit Rückſicht darauf ſchiebt der ſtellv.
kommandierende General den Erlaß der Ausführungsbe-
ſtimmungen einſtweilen auf, und damit die Gültigkeit des
Sparzwanges. Dieſer Aufſchub iſt aber wohl keine Auf-
hebung, denn die Reichsbehörden werden dieſe Maßnahme
kaum mißbilligen.

Die Abgabe von Verbrauchszucker
darf, worauf das Landratsamt nochmals hinweiſt, nur
gegen Vorlage der gemeindlichen Zuckerkarten bezw. Zucker
bezugsſcheine erfolgen,

Gemeindeverwaltungen ſeien darauf hinge-
wieſen, daſt Karten in vorſchriftsmäßiger Form in der
Geſchäftsſtelle des „Tageblatts“ zu haben ſind.

Jagdurlanb.
Um der Bevölkerung zur Aufbeſſerung der Fleiſchver-

ſorgung mehr Wild zuzuführen und den Wildſchaden zu
verringern, hat das Generalkommando die Bezirkskom-
mandos angewieſen, auf Erſuchen der Jagdbeſitzer Perſo-
nen, die auch ſonſt die Jagd ausüben, zur Jagd zu beur-
lauben.

Ein Poſten Talg
wird vom Magiſtrat in der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle Burg-
ſtraße 16 verkauft werden, und zwar je nach der Größe der
Haushaltungen oder Spfundweiſe. Die Verkaufstage
ſind nach Straßen geregelt. Wer kaufen will, beachte die
Bekanntmachung.

Zubereitung von weißer Schmierſeiſe mit Salmiak.
Ein Pfund Schmierſeife, ein halbes Pfund Kernſeife, ein

Pfund Seifenpulver, ein Pfund Soda, ein halbes Pfund Salmi-
akgeiſt werden mit 5 Liter kaltem Waſſer zum Kochen gebracht
und vom Beginn des Kochens eine halbe Stunde unter öfterem
Umrühren gekocht Die nun fertige Schmierſeife wird in alte
Blechbüchſen oder Töpfe gegoſſen und nach dem Erkalten aufbe-
wahrt. Dieſe Maſſe ergibt 12 Pfund gute weiße Schmierſeife
von vorzüglichem Reinigungswert. Zur Selbſtbereitung
der Schmierſeife muß bei der augenblicklichen
Seifenknappheit dringend geraten werden!

Vom Auslande
Ein öſterreichiſch- ungariſcher Siegesprinz.

Erzherzogin Zita, Gemahlin des Erzherzogs
Karl Franz Joſeph, iſt heute nachmittag von einem
Knaben entbunden worden. Das Befinden der Erz-
herzogin iſt durchaus befriedigend.

Aus Provinz und Reich
Halle, 2. Mai. Am geſtrigen Himmelſahrtstage hielt

der Provinzialausſchuß der nativnalliberalen Partei eine
ſtark beſuchte Verſammlung ab. Reichstagsabgeoroöneter
Schiffer ſprach über die politiſche Lage.

Bernterode (Eichsfeld), 29. Mai. Die Verwaltung der
Aktiengeſellſchaft Deutſche Kaliwerke gibt bekannt,
daß ſie für ihre ſämtlichen Arbeiter und für die Krieger-
frauen Ferkel beſorgen und zum Selbſtkoſtenpreiſe ab-
geben will. Der Kaufpreis ſoll in monatlichen kleinen
Raten abgezahlt werden.

Goslar, 29. Mai. Nachdem in verſchiedenen Gegenden
des Harzes in letzter Woche ſchon heftige Gewitter nieder
gegangen ſind und Schaden angerichtet haben, ſtand am
Ende der Woche über Goslar ein befonders ſchweres
Gewitter. Weſentliche Blitzſchäden ſind trotzdem nicht
vorgekommen, nur wurden vielfach die Lichtleitungen zer-
ſtört. Der Bahnhof lag den ganzen Abend im Dunkel.
Im benachbarten Jerſtedt wurden zwei wertvolle Kühe im
Stalle erſchlagen, und zwar zwei Tiere, die räumlich weit
voneinander getrennt ſtanden. Das Gewitter brachte ſtarke
Niederſchläge, die in Goslar und Umgebung dringend not-
wendig ſind.

Homburg v. d. H., 31. Mai. Während der Krieg faſt
allen Kommunen eine Steuererhöhung gebracht hat, konnte
die bei Homburg v. d. H. gelegene Gemeinde Dornholzhau-
ſen ihre Gemeindeſteuer, von 50 auf 40 herab
ſetßen, worin auch noch 12 2 Kreisſteuern enthalten ſind.

Wettervorausſage
Sounnabend, 3. Mai; Warm, wechſelnde Bewölkung,

ſtrichweiſe Gewitter,

beſtand in Halle a. S. der Unterarzt Herr Bruno Taitza,

Letzte Depeſchen
Verluſtreiche enghiſche und franzöſiſche Angriffe

2000 Franzoſen gefangen, große Bente.

Großes Hauptquartier, 2. Juni. ws
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nach heftiger Steigerung ihres Artilleriefeners und
nach einleitenden Sprengungen griffen ſtarke engliſche
Kräfte geſtern abend weſtlich und tlich von Givenchy

ren n r r ſoweit ſierrfeuer unter gr rlnſten umdrehen mußten. großen ne
Auf dem Weſtufer der Maas brachen die Franzoſen er

nent zum Angriff vor. Sie hatten keinerlei Exfolg. Oeſt
lich des Fluſſes ſtürmten unſere Truppen den Cailettewald
und die beiderſeits anſchließenden Gräben. Ein hente mor-
gen ſüdweſtlich des VanxTeiches mit ſtarken Kräften ge
führter feindlicher Gegenſtoß ſcheiterte. Es ſind bisher 76
Offiziere und über 2000 Mann zu Gefangenen gemacht, ſo
wie Geſchütze und mindeſtens 23 Maſchinengewehre er
beute

Südweſtlich von Lille fiel ein engliſches Flugzeng mit
Inſaſſen unverſehrt in unſere Hand. Jm Luftkampf wur
de ein franzöſiſcher Kampfeinſitzer über dem Marre-Nücken
zum Abſturz gebracht, ferner in unſerem Bereich je ein
Doppeldecker über Vaunx und weſtlich Mörchingen. Der
geſtern gemeldete, weſtlich Cambrai abgeſchvſſene engliſche
Doppeldecker iſt der vierte von Leutnant Mulzer außer
Gefecht geſetzte Gegner.

Oſtlicher Kriegsſchauplotz.
Ein gelungener deutſcher Erkundungsvorſtoß auf der

Front ſüdlich von Smorgon brachte einige Dutzend Ge
fangene ein.

Südöſtlich des Dryswjatyſees wurde ein ruſſiſches Flug
zeng durch Abwehrfener vernichtet.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.
Neue türkiſche Erfolge.

Konſtantinopel, 1. Juni. Das Hauptquartier berichtet:
An der Jrankfront keine Verändernng. Ein Militär
flugzeng griff im Abſchtitt von Felahie zwei feindliche
Flugzeuge an und zwang ſie durch Maſchinengewehrfener
zur Landung. An der Kankaſusfront am rechten Flü-
gel unbedentende Patronillengefechte. Jm Zentrum lieſz
der Feind infolge unſerer am 39. Mai gegen ſeinen linken
Flügel gerichteten Angriffe ſeine Stellungen voll
ſtändig im Stich, um ſich 20 Kilometer in nord-
weſtlicher Richtung zurückzuziehen. Unſere
Truppen verfolgten den Feind. Auf dem linken Flügel
wieſen wir einen überraſchenden Angriff, den der Feind
gegen unſere Stellungen verſuchte, leicht zurück. Auf ei-
nem Fluge über die Jnſelu Jmbros und Mavpro begeg-
nete eines unſerer Flugzeuge einem feindlichen Torpedv
boote, auf das es Bomben abwarf, von denen zuvei ihr Ziel
trafen. Sonſt iſt die Lage unverändert.

Amerika und England.
Newyork, 29. Mai. AFunkſpruch des W. T. B.) Di.

„Sun“ ſchreibt über die amerikaniſche Note über die
Poſtbeſchlagnahmen u. aga.: Die ſcharfen Vorſtellun-
gen Lanſings und die gerechte Beſchwerde der Amerika-
ner gegen die Beſchlagnahme der neutralen Poſt auf hoher
See würden die Unterſtützung jedes Landes ünden, das die
gleiche Unbill erfährt. Die „World“ ſagt, Amerika habe
ein Recht, zu verlangen, daß England aufhöre,
ſeine Seeherrſchaft zu mißbrauchen.

Amerika wünſcht kein Bündnis.
Newyork, 29. Mai. (Funkſpruch des W. T. B.) Die

Zeitungen billigen im allgemeinen die Beweggründe, aus
denen Wilſons Rede vom Sonnabend abend hervor-
gegangen iſt. Viele jedoch betrachten die Anregung, die
Vereinigten Staaten möchten in eine Verbin-
dung von Staaten eintreten, als mit der natio-
nalen Politik in Widerſpruch ſtehend. Eine Mel-
dung der „World“ aus Waſhington beſagt, daß die Rede
Wilſons die Friedensausſichten beträhtlich vor
wärts gebracht habe.

Prinz Georg von Griechenland reiſt nach Berlin.
Nach einer Meldung der, Tel.-Juf.“ iſt Prinz Georg

von Griechenland von Zürich, wo er ſich kurze Zeit
aufgehalten hat, nach Berlin abgereiſt.

Das dentſche Hochſeekommando.

Berlin, 2. Juni. Wie die „B. Z.“ hört, ſteht die Hoch
ſeeflotte unter dem Kommando des Vizeadmi
rals Scheer, der erſt ſeit kurzer Zeit als Nachfolger des
Admirals v. Pohl dieſen Poſten verſieht.

Seekriegsopfer.

London, 2, Juni. Lloyds meldet: Die Dampfer
Baron Tweemouth (5007 To.) und Julia Park
(2900 To.) ſind geſunken. Wie berichtet wird, iſt auch
der Dampfer Lady Ninian (4297 To.) unter ges
gangen,

Mexikaniſch- amerikaniſche Aufrichtigkeiten.

Waſhington, 2. Mai. (Reuter.) Jn der letzten Note
Mexikos, die den guten Glauben der Vereinig-
ten Staaten bei der Entſendung von Truppen nach
Mexiko in Zweifel zieht, wird bemerkt, daß die ame-
rikaniſchen Truppen ohne Zuſtimmung Mexikos die Grenze
überſchritten haben, um Villa aufzuſpüren. Weiter heißt
es, daß Mexiko ſich genötigt ſehen werde, ſich ges
gen alle amerikaniſchen Truppen, die ſich auf
ſeinem Gebiet befinden, zu verteidigen. Die Note ver-
langt ſchließlich eine beſtimmte Erklärung über
Amerikas bisherigen Pläne gegen Mexiko.

Waſhington, 2. Juni. (Reuter.) Von maßgebender
Seite wird erklärt, daß die amerikaniſchen Trup-
pen nicht aus Mexiko zurückgezogen werden
würden, ehe Carran za bewieſen habe, daß er imſtande
iſt, die amerikaniſche Grenze zu ſchützen. Die
Note Carranzas wird wahrſcheinlich in dieſem Sinne be
antwortet werden. (Das klingt ja mächtig großſpurig!)

Der Kaiſer im Oſten.
Berlin, 2. Juni. Der Kaiſer hat ſich nach ſeinem Be

ſuch der Heeresgruppe des Feldmarſchalls v. Hin den
burg zu den anderen deutſchen Heeresgruppepen der Oſtfront begeben. Am 31. Mai traf er im de
der Heeresgruppe des Feldmarſchalls Prinz Leopol

von Bayern ein. nSie heneige Hummer umſahe 5 Seiten.
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Bekanntmachung.

Ausgabe von Talg.
J.

Der Stadt ſteht ein Poſten Talg zur Verfügung der in der ſtädti
ſchen Verkanfsſtelle in der Burgſtraße 16 in und Pfunden in fol-
gender Reihenfolge abgegeben werden ſoll:

Am Mittwoch, den 7. Juni 1916,
vormittags von 7—-11 Uhr für die Straßen:

Autshäufer, am Bahnhof, am Neumarktstor, am Stadtpark, an der Geiſel,
Annenſtraße, Apothekerſtraße, Bahnhofſtraße, Bismarckſtraße, Blancke
ſtraße.

nachmittags von 4—-8 Uhr für die Straßen:
Blumenthalſtraße, Brauhausſtraße, Breiteſtraße, Brotuffſtraße, Brühl,
Vurgſtraße, Bürgergarten.

Am Donnerstag, den 8. Juni, 1916,
vormittags von 7—11 Uhr für die Straßen:

Chriſtianenſtraße, Dammſtraße, Domplatz, Dompropſtei.
nachmittags von 4—-8 Uhr für die Straßen:

Domſtraße, Eiſenbahnſtraße, Entenplan, Fiſcherſtraße, Friedrichſtraße.
Am Freitag, den 9. Juni 1916,

vormittags von 7—-11 Uhr für Straßen:
Gartenſtraße, Georgſtraße, Gerichtsrain, Geuſagerſtraße, Gotthardtſtraße.

II.
Haushaltungen mit 1--4 Mitgliedern erhalten Pfund, ſolche von

5 und mehr Mitgliedern erhalten Pfund Talg. Der Preis für das
Viertelpfund Talg bertägt 55 Pfennig.

III.
Die Abgabe erfolgt nur gegen Vorlegung des vorgeſchriebenen

Zuckerausweiſes.
rg Haushaltungen, die nicht im Beſitz eines Zuckerausweiſes ſind,
önnen
am Montag, den 5. Juni 1916und Dienstag, den 6. Juni 1916 vormittags von 8-1 Uhr

einen neuen Ausweis zum Bezuge von Talg
im Rathaus 2 Treppen, Zimmer Nr. 23,

beantragen.
Die am Freitag, den 12. Mai 1916 erteilten weißen Ausweiſe zum

Bezuge von Speck und Talg ſind ungültig.

W. eDie weitere Abgabe von Talg wird in der alphabetiſchen Reihen
folge der Straßen binnen kurzem fortgeſetzt.

Merſeburg, den 2. Juni 1916.
Der Magiſtrat.

Die Geſellſchafter der Zucherfabrik Kützen G. m. b. H. in Lützen

werden hiermit zu der am
Mittwoch, den 28. Juni 1916, nachmittags 3 Uhr

im Saale des Gaſthofes „Zum roten Löwen“ in Lützen ſtattfindendenxrdentlichen Geſellſchafter Verſammlung

ergebenſt eingeladen.
Tagesordnung:

Vorlegung des Berichtes für das Geſchäſtsjahr 1915/16.
Bericht der Rechnungsreviſoren.
Entlaſtung der Geſchäftsführer und des Aufſichtsrats.

ausſcheidenden Herrn Rittergutspächters Paul Zinn, Kreifſchan.
6. Wahl zweier Rechnungsreviſoren für das Geſchäftsjahr 1916/17.

Lützen, den 30. Mai 1916.

Zuckerfabrik Lützen,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

Der Aufſichtsrat.
W. Schele, Vorſitzender.
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Am Montag, d. 5. Juni, nachmittags 6 Uhr,
findet

zum Beſten der Kriegskinderpflege a W

Weiße Mauer 13 zum Preiſe von 2 Mk. ſtatt, zu welcher um

gütige Beteiligung bittet SDer Vorſtand der Kinderpflege.
W Karxrtenverkanf Seffnerſtraße 1.
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eine uuſkaliſche Unterhaltung

Neuwahl eines Geſchäftsführers an Stelle des ſtatutenmäßig aus- e
ſcheidenden Herrn Rentiers F. A. Burkhardt, LeipzigeConnewitz.

5. Neuwahl eines Aufſichtsratsmitgliedes an Stelle des ſtatuten mäßig e
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Ballspielclub
Preußen.

RMonatsverſaumlung

am Sonnabend, den 3. Jnni,
abends 9 Uhr,

im Ratskeller.
Um recht zahlreiches Erſcheinen

bittet
Der Vorſtand.

2 2
I n e ePassage-Theate

Aas s
LILIIILLIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

I IEILILIIIII]Id Oä88 Leipzigerstraße 88.
Spielplanvom 2. bis S. Juni

HENRY PORTEN
in einer ungewöhnlich Doppel-
rolle in dem Zirkusdrama

M Auseits vom Slück.

(4 Akte). eGuido u. seine Kinder
Lustspiel in 2 Akten.

Was Italien den
Oesterreichern ent-

reißen wollte.
II. (Ietzter) Tel.

Neueste Kriegsberichte
usw. usw.

munen seura v rerc mann van und 2 t

S Großes Sensationsschauspiel in z
s Akten und l Vorspiel.
Verfasser und Spielleiter: S

S Paul von Worringen
S Hauptrolle: eLotte Neumann.

Neueste Kriegsberichte
und der übrige glänzende

Spielplan n
e Außerdem

in beiden Theatern als

Extra-Binkage
Leben und Treiben

auf der Leipziger
Schaumesse im 2.

riegsjahre Mai 1916/

Gelbe Schmäerseife Ctr. 63 M.
Weiße Schmierseife Cir. 58 M.

Versand gegen Nachnahme.

V. A. Bargmanv, Kiel,
Hohenstaufenring 37.

Freundl. möbl. Zimmer
mit 2 Betten, ſofort zu vermieten

MirkoPasqua

Wegen TodesfallTagesordnung

zur r TSigung der Seadtwerordneten (Finffamiljenhaus

Verſammlung
Schladebach Nr. 19
zu verkaufen. Näheres bei

Frau Kurth, Schladebach.

gm Montag, den 5. Juni 1916,
abends 6 Uhr

im alten Rathauſe.
1. Verwendung von Zinsüber-

ſchüſſen der Sparkaſſe.
2. V tung der Grasneten 30. 4 Morgen Land,
gen Wieſe. Tebenes Gelände3. r
in den tplantagen am Exer-

4. Gewährung von Kriegszulagen in der Nähe Merſeburgs zu pachten9 n Jean W G geſucht b 48 s Par
5. Geſuc er Frau K. um Er- ht ehe des Lohnes. Offerten unter W. 140 an die

6. Erteilung der Genehmigung zur Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten.
Errichtung einer Einfriedigung.

7. Lieferung von Gas an die Eiſen-
bahnverwaltung.

8. Lieferung von Waſſer an die
neue Stickſtoff-Fabrik.

Merſeburg, den 2. Juni 1916.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

Bothe.

Suche für ſofort einen

Geſellen
O. Schmidt, Stellmachermſtr.

Obereichſtädt, Bez. Halle.

Auſmerksame Magj Boaiontng- e Preiseo o 00000000000
Karl Tänzer

Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft

52
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52
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Damen- und Kinder- Wäsche
Schürzen aller Art

Vollständige

WASCHE ABSSTATTUVRMGEI
o

W Fernspr. 259,o hSolide 90 o GroBee Qunlitäten. o Auswahl.
Versteigerung von Pferden. n

Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz S

Sonnabend, den 3. Juni d. Js., vormittags 10 Uhr,

eine Verſteigerung vona. 35 Pferden (volährige belgiſthe Heugte, Stuten,

Wwallache, einige 1), bis 2 jährige Fohlen)
e Der Verkauf erfolgt nur an Landwirte der Provinz Sachſen, die

ſich als ſolche ausweiſen können.

Rotes Kreuz
Gabenliſte Nr. 84.

Spenden gingen ein: Apotheker Lehmicke 50 Erlös für Verkaufte
Vivatbänder 50,59 Kaufmann Stürzebecher 5-4, Ertrag des Konzerts
einheimiſcher Künſtler am 17. Mai 360,75 Frl. M. S. durch Paſtor
Thomaſins in Muſchwitz 3 Schiedsamt Löſſen aus einer Sühneſache

Ertrag der Lazarett- Ausſtellung am 12.--14. April 536,05 Firma
Richard Beyer Co. Jnh. Otto Bräuniger, durch Verzicht auf Bezahlung
einer Rechnung für Anfuhr von Kartoffeln 25 Schiedsmann Herrich
in Niederclobicau aus einer Sühneſache 1 Gaſthaus zum heiteren
Blick in Leung durch Verzicht auf Erſtattung der Auslagen bei der
Jugendpflege 13,50 Ungen. 2 Frau Stephanie Zimmermann geb.
Pöſchel 5 Frau Emilie Zimmermann geb. Goebel 5 Landrat Frhr-.
von Wilmowski 31 Rechnungsrat Rindfleiſch 30

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 2. Juni 1916.

Hälterstra be 13. Der Mobilmachungsansſchuß.

„Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: M. Wuſt, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.Verlag und Druck: Merſeburger
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Sonnabend, den 3. Juni 1916.
Feder und Schwert.

Jn ſeiner Himmelfahrtsbetrachtung ſchreibt Otto Eich
ler in den „Berl. N. Nachr.“:

Unſer Wunſch darf ſein, daß in Oeſterreich wie im
Deutſchen Reich ſolchen heldiſchen Taten auch
eine heldiſche Geſinnung derer entſprechen möge, die
mit der Feder berufen ſind, die Ergebniſſe dieſes
Krieges einſt in das Völkerrecht, einſt auch vor allem in
das Recht des deutſchen Volkes einzuſchrei-
ben,

Die ſoeben beendete Reichstagserörterung
über die Zenſurfragen, in die notwendigerweiſe die
Gedanken über natürliche Kriegsziele des deutſchen Volkes,
des deutſchen Krieges, der deutſchen Heeresleitung und der
deutſchen Heere hineinſpielten, hat geklungen, wie eizt zer-
riſſener Septimenakkord, wie ein klagendes Moll, wie eine
erſchreckende Disharmonie beim Einläuten dieſes Tages.
Je mehr es ſich hier aber um der deutſchen Menſch-
heit „große Gegenſtände“ gehandelt hat, umſomehr
müſſen wir auch dort, wo wir vielleicht nicht mit jeder Ein-
zelheit einverſtanden ſind, denen danken, die ſich „geregt“
haben, aus Pflichtgefühl, nicht aus Luſt am Streit und noch
weniger in einerKampfſtellung, die ihnen lieb oder gewohnt
wäre. Aus den Reden der Abgeordneten Hirſch-Eſſen,
Dr. Streſemann und v. Graefe klang die politiſche
Melancholie und der nationale Zorn heraus, die augen-
blicklich in guffallender Einmütigkeit die Gebildeten und
von ererbtem Nationalgefühl getragenen Schichten in Stadt
und Land erfüllt. Und dieſe beiden Debatte-Tage ſtellen
nicht nur in ihrer Tatſächlichkeit, ſondern ganz be-
ſonders auch in ihrer Not wendigkeit ein ſchwar z
umrandetes Bild deutſcher Schwächen in
Friedens fragen neben die glänzende Erſchei-
nung unſerer Taten und Fähigkeiten im Kriege.

Wenn wir heute unſeren Blick mehr zur Höhe, in
Freude und frohe Erwartung richten wollen, ſo bildet den
Übergang und das Fahrzeug dahin naturgemäß die Hoff-
nung: Daß dem Meinungskampf, den jüngere Vertreter
der nationalen Parteien im Reichstage verdienſtlich geführt
haben, eine Rückwirkung entfließe auf die Geſtal-
tung unſerer Politik hinter der Front, aufdie Verbindung zwiſchen Friedensvorbereitung undKriegs-
führung. Der eine der drei Reichstagsredner war ja „aus
der Front“ in das Reichsparlament zurückgekehrt. Jm
feldgrauen Schnürrock der Leibgardehuſaren, das Eiſerne
Kreuz erſter Klaſſe an der Linken, ſo hat er dageſtanden
und bezeugt, daß die Front und Stadt und Land da-
heim von den gleichen Empfindungen bewegt,
von immerhin verwandten Sorgen beunruhigt ſeien.

Deutſcher Reichstag
Die Kriegsſtenern.

Der Reichstag bewilligte am Mittwoch zunächſt eine
Ausgabe von 560000 die zum Bau eines Geſandt-
ſchafts hauſes in Sofiag auf einem von dem Bulgari-
ſchen Staate geſchenkten Grundſtücke und zum Erwerbe et-
nes Nachbargrundſtückes zur Erweiterung der deutſchen
Botſchaft in Konſtantinopel benötigt werden. Dann be-
gaun die zweite Leſung der

Kriegsſteuervorlagen.
Wie in den Ausſchüſſen, ſtanden ſich auch bei den heuti-

gen Verhandlungen die Mehrheitsparteien, die die Steuer-
beſchlüſſe zuſtande gebracht haben, und die beiden ſozialde-
mokratiſchen Fraktionen gegenüber. Während

Abg. Herold (Ztr.) nachdrücklich betonte, daß die
Kriegsausgaben vom Vermögenszuwachs und vom Ver-
mögen ſelbſt keineswegs die einzigen direkten Steuern ſind,
daß vielmehr auch die Einzelſtaaten und die meiſten Ge-
meinden infolge des Krieges erhöhte Steuern erheben, daß
ferner die indirekten Steuern die breiten Maſſen verhält-
nismäßig wenig berühren, hielt

Abg. Stolten (Soz.) den ablehnenden Standpunkt
ſeiner Partei gegenüber den Tabakſteuern und den Ver-
kehrsſteuern in vollem Umfange aufrecht.
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Deutſche und bulgariſche Streitkräfte beſetzten die wich-
tige Rupelenge mit dem Fort, das am weiteſten vorgeſchobe-
ne Verteidigungswerk an der Strumag, Griechiſche Poſten
zogen ſich vor der Uebermacht zurück.

Abg. Wiemer (Vp.) erwiderte darauf treffend, daß
die benötigten Mehreinnahmen unmöglich ohne Heran-
ziehung der indirekten Steuern hätten beſchafft werden kön-
nen, ſtellt aber füx die Zeit nach dem Kriege ein energiſches
Vorgehen ſeiner Partei in der Richtung einer Neurege-
lung der ſteuerlichen Beziehungen zwiſchen
Reich und Einzelſtagaten in Ausſicht.

Abg. Keinat (nl.) bedauert, daß ſich die Sozialdemo-
kraten dem Gebot der Stunde entzogen haben, und erklärt,
daß ſeine Partei ſowohl für einen neuen Wehrbeitrag wie
für eine erweiterte Erbſchaftsbeſteuerung zu haben geweſen
wäre. An der Forderung, daß die Veranlagungskommiſ-
ſion unter der Leitung ſteuertechniſch gebildeter Beamten
ſtehen müſſe, halten die Nationalliberalen feſt. Jn den
Reihen der Konſervativen ſind, wie

Abg. Graf Weſtarp erklärt, die Meinungen über die
Steuerbeſchlüſſe geteilt. Jmmerhin wird die Mehrheit der
Fraktion dafür ſtimmen.

Staatsſekretär Dr. Helfferich, der heute zum letzten
Male das Reichsſchatzamt vertritt, betont, daß nur der
Wunſch, auch in den Finanzfragen eine möglichſt große Ge-
ſchloſſenheit zuſtande zu bringen, die verbündeten Regie-
rungen bewogen habe, den Ausſchußbeſchlüſſen zuzuſtim-
men; anderenfalls wäre unter Umſtänden wenig oder nichts
zuſtande gekommen. Nicht eindringlich genug kann vor ei-
ner Jrreführung hinſichtlich der Wirkungen der in-
direkten Steuern gewarnt werden; dieſe Steuern be-
laſten die großen Maſſen nicht. Der Staatsſekretär hat
denn auch für die jetzt beſchloſſenen Steuern überall Ver-
ſtändnis gefunden.

Abg. Mertin (D. Fr) bedauert, 5aß es nicht gelun-gen ſei, die reinen Kriegsgewinne ſchärfer heranzuziehen.
Gegenüber dem Abg. Bernſtein (Soz.) betont

Staatsſekretär Dr. Helfferich, daß England keines-
wegs bloß in der Belaſtung mit direkten, ſondern auch in
der Belaſtung mit indirekten Steuern weiter gegangen ſei
als Deutſchland.

Die Feſtſtellung von Kriegsſchäden angenommen.
Der 14. Ausſchuß des Reichstags beendete Mittwoch

abend die erſte Leſung des Entwurfs über die Feſtſtellung
von Kriegsſchäden im Reichsgebiete. Der Entwurf wurde
mit unweſentlichen Aenderungen angenommen.

Verlängerung der Legislaturperiode.
Der Reichstag wird ſich, wie man hört, nur bis zum

Oktober vertagen. Eine Vorlage auf Verlängerung der
Legislaturperiode ſteht in ſicherer Ausſicht, und zwar wird
die Verlängerung um ein Jahr gefordert werden.

Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Der Reichskanzler in Baden.

Der Reichskanzler iſt Mittwoch nachmittag in Karls-
ruhe eingetroffen. Der Reichskanzler nahm im Schloß
Abſteigequartier. Im Laufe des Nachmittags wurde er vom
Großherzog empfangen. Auch die Großherzoginnen Hilda
und Luiſe werden den Reichskanzler empfangen. Abends
8 Uhr fand im Palais zu Ehren des Reichskanzlers eine
Abendtafel ſtatt.

Ein ſelbſtändiges Reichsamt für Handel, Jnduſtrie und
Gewerbe?

In der Reichstagsſitzung vom 19. Mai hatte der natio-
nalliberale Abgeordnete Dr. Streſemann die Errichtung ei-
nes Reichsamtes für Jnduſtrie, Handel und Gewerbe unter
einem eigenen ſelbſtändigen Staatsſekretär verlangt. Mit
der Frage hatte ſich Dienstag auch die Reichstagskommiſſion
für Handel und Gewerbe auf Grund einer Eingabe der
Handelskammer Lörrach zu befaſſen. Nach längerer ein-
gehender Erörterung hat die Kommiſſion einſtimmig be
ſchloſſen, die Eingabe der Regierung zur Erwägung
zu überweiſen. Der Reichstag wird ſich alſo demnächſt
mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen haben.

Die Ernährung der Schwerinduſtrie-Arbeiter.
Mittwoch nachmittag fand in Berlin zwiſchen den Ver

tretern der vier Bergarbeiterverbände und den Regierungs-
vertretern eine mehrſtündige Ausſprache über Ernährungs-
fragen der Schwerinduſtriearbeiter ſtatt. Von der Reichs-
regierung nahmen an der Beſprechung teil: Staatsſekretär
Dr. Helfferich, der Chef der Reichskanzlei Unterſtaats-
ſekretär Wahnſchaffe, der Unterſtaatsſekretär im Reichsamt
des Jnnern Frhr. v. Stein und der Präſident des Kriegs-
ernährungsamts v. Batocki mit dem geſamten Vorſtand die-
ſes Amtes. Die Arbeitervertreter legten eingehend dar,
welche Erſchwerungen die Berg- und Hüttenwerksarbeiter
in ihrer Ernährung erfahren durch die außerordentlich ge-
ſtiegenen Lebensmittelpreiſe und die ganz unzulängliche
Verteilung der vorhandenen Lebensmittel. Die Hauptver-
handlungen wurden mit dem Präſidenten des Kriegsernäh-
rungsamtes Herrn v. Batocki geführt. Er erklärte,
daß er es als ſeine Aufgabe betrachte, einmal eine gerech-
te Rationierung der vorhansxenen Lebens-
mittel durchzuführen, der Wucherei mit Lebensmit-
teln zu ſteuern und den beſonders ſchwer arbeitenden
Leuten größere als die Normalrationen zuführen zu laſſen.
Hinſichtlich der fetthaltigen Nahrungsmittel könne eine er-
hebliche Beſſerung einſtweilen nicht in Ausſicht geſtellt wer-
den, da die Viehbeſtände nicht ausreichten und der erheb-
liche Mangel an Futtermitteln infolge der ſchlechten Ernte
zu einer Reduzierung der Viehbeſtände geführt habe, die
nun ihre Folgen zeige. Es könne aber in Ausſicht geſtellt
urrurert, S a e i e M meyn vie dahinmit der Fleiſchnahrung nach Möglichkeit geſpart werde, ein
weit ſtärkerer Auftrieb von Schlachtvieh ein-treten und dann die allergrößten Schwierigkeiten behoben
würden. Mit dem Fortſchreiten des Erntejahrs könne auf
weitere Beſſerung gerechnet werden. Mit ganzer Sorgfalt
will ſich Herr v. Batocki der Ernährung der Berg- und Hüt-
tenarbeiter annehmen.

Liebknecht unter der Anklage des Kriegsverrats.

Wie der Liberalen Korreſpondenz“ zufolge verlautet,
iſt gegen den Abgeordneten Liebknecht nunmehr die Ankla-
ge wegen Kriegsverrats erhoben worden. Dieſes Verbre-
chen iſt mit Zuchthaus von mindeſtens 10 Jahren be-
droht. Damit würden im Falle der Verurteilung die Man-
date Liebknechts für den Reichstag und das Abgevröneten-
haus hinfällig werden.

Auf dunklen Pfaden.
Roman von A. Hottner-Grefe.

i11] Nachdruck verboten.
14, Kapitel.

Aus dem Nähſtübchen ins Sanatorium.
Einige Tage ſpäter erklomm eine dunkel und außer-

ordentlich einfach, aber ſehr vornehm ausſehende Dame,
welche einen dichten Schleier vor das Geſicht gezogen
hatte, die vier ſteilen Treppen, die zu der beſcheidenen
Wohnung Eliſabeth Ambros' führten.

Ein Armeleutegeruch ſtrömte aus den offenſtehenden
Türen der Wohnungen, Kindergeſchrei, Lärm und Ge-
räuſch drang heraus.

Die Dame wagte es kaum, ſich umzublicken. Sie
raffte, wie in Angſt, ihr Kleid an ſich und ſtieg noch
ſchneller empor. Leiſe rauſchten die ſchwerſeidenen Unter-
röcke, ein feiner Duft miſchte ſich in den Qualm von
Schmalzgebäck, heißem Waſchwaſſer und ungelüfteten,
überfüllten Wohnräumen.

Nun endlich war das letzte Stockwerk erreicht. Hier
gab es nur eine einzige Manſardenwohnung. Die kleine
Tür war halb geöffnet, ein paar ärmlich gekleidete Frauen
ſtanden leiſe plaudernd davor.

„9Ob ſie noch zu ſich kommt, das arme Haſcherl
ſagte die eine eben, als die vornehme Dame die letzte
Stufe erſtieg. „Ach ja, wenn man halt das Hungern net
g'wöhnt is! Ja, ja, die feinen Leut', die brechen gleich
z'ſamm'! Und daß die Ambros was Feines war, das is
doch ſicher

„Was was iſt denn mit der Frau fragte da
plößlich eine zitternde Stimme dazwiſchen. „BVitte, ſagen
Sie mir: iſt ſie krank

Verwundert ſahen die anderen die hohe, ſchöne Er-
ſcheinung an, welche da ſo unerwartet zwiſchen ihnen ſtand.
Faſt ſcheu wichen ſie zurück.

„Na,“ entgegnete eine hübſche Frau mit gutmütigem
Geſicht, „krank iſt ſie grad net, die Frau Ambros. Z'ſamm-
g' fallen is ſie halt, und niemand hat was g'wußt davon,
weil 5 doch immer ganz allein lebt. Es is kan Menſchen
aufg'fallen, daß ſie ſchon einen Tag oder zwei gor vei

zum Vorſchein kommen is. Aber heut hat der Geſchäfts-
herr, ſür den ſie arbeit't, herg'ſchickt wegen der Abliefe-
rung von die g'ſtickten Streifen. Na, und da is uns
allen erſt aufg'fallen, daß man ſie gar nimmer ſieht.
Der Schloſſer hat die Tür aufg'ſprengt, und da haben
wir die Frau g'funden. Am Boden is ſie gelegen. Gar
ka Bewußtſein hat ſ' mehr g'habt, Grad is der Armen-
doktor drin bei ihr!“

Die elegante Dame ſchob ohne weiteres die geſchwätzige
Erzählerin beiſeite und trat über die Schwelle der kleinen
Wohnung. Durch die ſchmale, dunkle Küche ging ſie, ohne
ſich weiter umzuſehen.

Nun ſtand ſie ſchon in dem winzigen Manſarden-
ſtübchen. Sauber und zierlich gehalten war hier alles. Das
beſcheidene Mobiliar ſah rein und nett aus am Fenſter-
brett ſtanden blühende Blumen neben dem LTiſchchen,
welches den großen Strickrahmen trug. Farbige Seiden-
ſträhne lagen darauf. Künſtleriſch ausgeführte Roſenranken
hoben ſich in leuchtender Schönheit ab von einem dunklen
Seidenſtoff. Jedenfalls hatten die fleißigen Finger bis
zuletzt an dieſem mühevollen Stück gearbeitet.

Der Blick der Beſucherin ſtreifte darüber hin, und ein
milder Zug trat in ihr ſchönes Geſicht, von dem ſie je-
doch den Schleier auch nicht für eine Minute entfernte.
Jm Gegenteil, ſie zog die Falten desſelben noch feſter
zuſammen, ſo daß es beinahe ausſah, als läge eine dunkle
Maske über dem Antlitz.

Der Arzt, welcher über das ſchmale Eiſenbett geneigt
ſtand, auf dem eine ſchmale Geſtalt regungslos lag, blickte
ſich jetzt, da eine Diele unter dem Fuß der Fremden
krachte, erſtaunt um. Als er die hohe, ſtolze Erſcheinung
gewahrte, grüßte er artig.

„Ein trauriger und ſchlimmer Fall“, ſagte er dann wie
erläuternd und trat vom Bette zurück, ſo daß die Be-
ſucherin das ſchneeweiße, feine Geſichtchen der Ohnmäch-
tigen ſehen konnte. Vielleicht ein unheilbarer das kann
man heute noch nicht beſtimmen. Ein zarter Körper
erſchöpfte Kräſte Ueberanſtrengung Kummer und
Sorge zuletzt trotz des erbitterten Kampfes, nicht das Not-
wendigſte. Hunger, Mangel in kraſſeſter Form. Endlich
und gänz natürlicherweiſe: Zuſammenbruch aller Kräfte!
Was ſoll man nun machen

Die BVewußtloſigkeit iſt vielleicht durch allerlei ſeeliſche

heben.
die Rettungsgeſellſchaft telephoniert. Man wird die Ohn-
mächtige in ein Spital bringen

Die fremde Dame machte eine abwehrende Hand-
bewegung, der Arzt hielt eine Sekunde lang inne. Da
ſie aber nicht ſprach, fuhr er doch endlich fort:

„Alſo, ſie kommt in ein Spital und erholt ſich ein
wenig. Die Spitäler ſind aber ſämtlich überlaſtet. Für
Geneſende iſt der Raum knapp. Sobald als nur möglich
müſſen ſie den Schwerkranken weichen. Und dann be-
ginnt für das arme, geſchwächte Weſen von neuem der
Kampf; diesmal ſind die Kräfte ſchon vom Anfang an viel
zu gering. Jn wenigen Wochen haben wir abermals
eine Kataſtrophe, nur daß ſie dann faſt mit Sicherheit
zum Ende führt.“

„Sie halten dieſen Fall alſo für hoffnungslos fragte
die Dame mit bebender Stimme.

Der Arzt wiegte den klugen Kopf.
„Er iſt nicht hoffnungslos,“ ſagte er beſtimmt, „wenn

dieſes junge Geſchöpf die Mittel hätte, um ſich einige Mo
nate lang zu erholen und zu kräftigen. Gute Luft, kein
Mangel, keine Sorge das iſt's, was ihr fehlt!“

„Und alles das ſoll ſie haben,“ unterbrach ihn die
fremde Dame haſtig, „alles das und noch viel, vielmehr!
Ich übernehme es, Herr Doktor, für ſie zu ſorgen. Jch
kenne Frau Ambros, und ich ich möchte ihr helfen!
Mein Vetter iſt der Leiter des großen Sanatoriums in
Döbling, dorthin will ich ſie bringen. Sie ſoll ſich unge-
ſtört erholen können, und dann ſoll ſie weit fort viel-
leicht nach dem Süden.

Bitte, Herr Doktor, verſchaffen Sie mir ein Auto, ich
möchte die Kranke ſelbſt hinbringen ins Sangatorium!“

Der Arzt wolle ein paar Redensarten ſagen von der
Hochherzigkeit und Güte der Fremden, aber ſie drängt
ihn zur Eile. So ſtürmte er denn davon. Die Tür zu
der kleinen Wohnung ſehloß er hinter ſich, damit den neu
gierigen Nachbarinnen der Einblick verwehrt wurde.

Fortſetzung ſolgt)
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Aus Stadt und Amgebung
Die vereinfachte Speiſekarte.

Der Bundesrat hat in der Sitzung vom 31. Mai 10916
eine Verordnung zur Vereinfachung der Beköſtigung be-
ſchloſſen. Danach dürfen in Gaſt-, Schank- und Speiſewirt-
ſchaften zu einer Mahlzeit nicht mehr als zwei Fleiſchge-
richte zur Auswahl geſtellt werden. Zu einer Mahlzeit
darf jedem Gaſte nur ein Fleiſchgericht verab-
folgt werden.

Feſte Speiſenfolgen dürfen höchſtens aus Suppe, zwei
Gängen und Nachtiſch beſtehen. Auch ſonſt ſind noch ver-
ſchiedene Vereinfachungen vorgeſehen. Die Verordnung
tritt am 7. Juni in Kraft.

Einſchränkung des Fahrradverkehrs im ganzen Reich.
Die Beſtimmungen über die Einſchränkung des Fahr-

zadverkehrs, die das Oberkommando in den Marken er-
laſſen hat, ſind, wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird,
auf die Anregung des Kriegsminiſteriums
zurückzuführen, ſo daß auf eine Ausdehnung dieſer Ein-
ſchränkung auf das ganze Reichsgebiet mit Sicher-
heit zu rechnen iſt. Jn den nächſten Tagen ſollen Erläute-
rungen über Anlaß und Zweck der Verfügung veröffentlicht
werden. Allenthalben ſind weitgehende Erleichte-
rungen für die Benutzung von Fahrrädern zu Be
rufszwecken in Ausſicht genommen.

Stichproben.
Bis zum 5. Juni ſind die Beſtandsmeldungen über die

Fleiſchvorräte, die am 25. Mai in gewerblichen Betrieben
vorhanden ſind, an die Kommunalverbände abzugeben.
Meiſt verbindet man damit gleich die Beſtandsmeldung
über die Vorräte in den Haushaltungen die ja doch
unbedingt kommen muß, wenn man eine gerechte Vertei-
lung vornehmen will. Aber ſo oder ſo bei allen Be-
ſtandsmeldungen ſoll man ſich lieber nicht auf die Ehrlich-
keit der lieben Mitbürger verlaſſen, das könnte ſchlimme
Folgen haben. Ein Berliner Blatt ſchlägt vor, durch St ich-
proben die Richtigkeit der Angaben zu prüfen. Das ha-
ben wir guch ſchon dringend empfohlen. Bemerkenswert
iſt aber der Vorſchlag, für die Stichproben entweder von
vornherein einen beſtimmten Plan feſtzulegen, alſo etwa
beſtimmte Hausnummernfolgen und nach den Anfangsbuch-
ſtaben beſtimmte Reihenfolge der Straßen ver Aus-
loſung. Gleſchviel wie daran iſt nichts zu ändern, daß
all unſere wirtſchaftlichen Maßnahmen keinen feſten Grund
haben ohne Nachprüſung der Meldungen. Nur muß dieſe
wohl von der höchſten Jnſtanz vorgeſchrieben werden, wenn
ſie allgemein erfolgen ſoll. Hoffentlich!

Die Papierſammlung.
Durch die von den Schulen veranſtaltete Papierſamm-

lung ſind im Bereiche des 4. Armeekorps 127 300 kg Papier
geſammelt worden. Dies reiche Ergebnis iſt wiederum ein
ſchönes Zeichen für die überaus rege Tätigkeit, die hier von
allen beteiligten Stellen entfaltet iſt. Der ſtellvertretende
Herr Kommandierende General hat deshalb auch den Dank
der Heeresverwaltung allen, die zu dem Erfolg beigetragen
haben, ausgeſprochen.

Die Sammlung des Roten Kreuzes von Altpapier iſt
noch nicht abgeſchloſſen, da noch immer einzelne Sendungen
von auswärts eingehen. Das Geſamtergebnis wird ſpäter
bekannt gegeben werden.

h i a G a hhat die Landwirtſchaftskammer Halle eingerichtet. Wer
Obſt und Gemüſe zu verkaufen beabſichtigt, wende ſich rechk-
zeitig dorthin. Die Stelle übernimmt den geſamten ſchrift-
lichen Verkehr zwiſchen Lieferanten und Käufern und er-
hebt dafür nur 3 25 des Rechnungsbetrages.

Zur Aenderung der Entlaſtungsverordnung.
Nachdem durch die Bekanntmachung vom 18. v. M. über

Aenderungen der Verorönung zur Entlaſtung der Gerichte
die das Mahnverfahren vor den Landgerichten betreffenden
Vorſchriften der Bekanntmachung vom 9. September 1905
aufgehoben worden ſind, hat der preußiſche Juſtizminiſter
die von ihm hierzu erlaſſenen Anweiſungen für Rechts-
ſtreitigkeiten, in denen die Klageſchrift nach dem 21. Mai
1916 eingegangen iſt, außer Kraft geſetzt. Die nach dem
neuen 8 14a der Bekanntmachung von dem Amtsgericht
feſtgeſetzte Friſt für den Widerſpruch gegen den
Zahlungsbefehl iſt künftighin dem Gläubiger mit der Be-
nachrichtigung von der Zuſtellung des Zahlungsbefehls
mitzuteilen.

Die Prämie von 300 000 auf Nr. 134 927.
Am letzten Ziehungstage der Preußiſch-Süddeutſchen

Klaſſenlotterie wurde die Prämie gezogen. Der Gewinn
von 300000 fiel auf die Nr. 134 927, die mit dem letzten
höheren Gewinne von 1000 herauskam. Das Los wird
zum Teil in Berlin, zum Teil in Worms geſpielt.

80 Millionen „Schulgold“.
Nach einer auf amtlichen Material beruhenden Zuſam-

menſtellung haben ſämtliche preußiſche Schulen bis zum 1.
Januar 1916 rund 80 Millionen Mark in Gold geſemmelt,
Davon entfallen auf die höheren Schulen rund 41,5
Millionen, auf die Lehrer- und Lehrerinnenbilkl-
dungsanſtalten 1,5 Millionen Mark, der Reſt von
rund 37 Millionen auf die Gemeindeſchulen, Mit-
telſchulen uſw. Jn Wirklichkeit waren die Erfolge noch
größer, ganz abgeſehen von den zahlenmäßig nicht zu erfaſ-
ſenden Goldmengen, die auf Anregung der Schulen direkt
bei den öffentlichen Kaſſen eingewechſelt wurden. Die
Sammlungen werden eifrig fortgeſetzt und haben ſchon wie-
der zu anſehnlichen Ergebniſſen geführt.

Kriegsbeſchädigte Offiziere als Amtsanwälte.
Für Offiziere, die infolge von Kriegsbeſchädigungen

mit der Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſte verabſchie-
det worden ſind, werden die nebenamtlichen Anwaltsſtellen
eine günſtige Gelegenheit bieten, ihre Arbeitskraft nutz-
bringend zu verwenden. Bei der Beſetzung ſolcher Stel-
len ſollen daher nach einer Verfügung des preußiſchen
Juſtizminiſters Bewerber aus dem Offizierſtande nach
Möglichkeit berückſichtigt werden, ſoweit nicht die beſonde-
ren Kommunalen Verhältniſſe die Uebergehung des Bür-
germeiſters untunlich erſcheinen laſſen.

Preiſe für Soda.
Der Bundesrat hat durch eine Bekanntmachung vom 26.

Mai Höchſtpreiſe für kalzinierte Soda bei Abgabe in Mengen
bis zu 500 Kilogramm, ſowie Fabrik-, Wiederverkaufs- und
Kleinverkaufshöchſtpreiſe für Kriſtall- und Feinſoda feſtgeſetzt.
Jm Jntereſſe des Kleinhandels iſt beſtimt, daß Herſteller von
Kriſtall- und Feinſoda gewerbsmäßig kleinere Mengen als
100 Kilogramm nicht abgeben dürfen; im Jntereſſe der Ver-
braucher iſt vorgeſchrieben, daß verſchloſſene Packungen, in denen
Feinſoda abgegeben wird, je oder 1 Kilogramm bei Fülung
enthalten müſſen. Die Landeszentralbehörden können die Höchſt-
preiſe herabſetzen. Der Reichskanzler kann ſie ändern; er kann
auch Höchſtpreiſe für alle ſodahaltigen Waſchmittel feſtſetzen

Der Polizeipräſident

von Berlin Traugott
v. Jagow iſt zum Re

gierungspräſidenten

nach Breslau berufen.

von Jagow iſt am
18. Mai 1865 in Perle-
berg geboren. Er wurde

am 2. November 1909

zum Polizeipräſidenten

in Berlin ernannt.

und hat die Befugnis,
Verordnung zuzulaſſen.

Ausnahmen von den Vorſchriften der
Die Bekanntmachung tritt ſofort in

Kraft, die Vorſchrift über den Gewichtsinhalt verſchloſſener Pak-
kungen jedoch erſt am 15. J

Das Modeblatt iſt der vorliegenden Nummer einge-
fügt, worauf wir beſonders aufmerkſam machen.

zur Heimat.

7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
1210 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Uhr nachmittags: Chriſtenlehre und Kriegsandacht.
An den Wochentagen: früh 8 Uhr hl. Meſſe und Lurze

Kriegsandacht.

wenn

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 4. Juni (Exaudi).

Geſammelt wird eine Kollekte für die Gefängnis geſellſchaft
in der Provinz Sachſen und Anhalt.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn. Jm An

ſchluß Beichte und heiliges Abendmahl. Derſelbe.
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt für Taubſtumme in der

Herberge zur Heimat.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein des vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Montag, abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Herberge

Diakonus Wuttke.
Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet Sonntags von 11

bis 12 Uhr mittags.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdieuſt. Paſtor Werther.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein. Paſtor Werther.
Mittwoch, abends s Uhr: Evangl. Mäöchenbunö St. Maximi

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Riem.
Donzurastoag, hurhut.

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Dannenberger.
Jm Anſchluß Beichte u. heilig. Abenömahl. Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Delius.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe, Unteraltenburg 36.
Montag, abends 8 Uhr: Kriegsleſeabend Unteraltenburg 36.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein, Unter-

altenburg 36.

Nenumarkt.

5 Uhr. Frauenhitlfe von St. Maximi

Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit,
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne im Jugend-

heim Werderſtraße.
Dienstag, nachm. 4 Uhr: Monatsverſammlung der Frauen

hilfe des Neumarkts im Jugendheim.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangl. Mädchen-Verein St.

Thomae im Jugendheim.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonnabends u. an den Vorabenden der Feſte von 5 Uhr

ab: Gelegenheit zur Beichte.
Sonntags und Feiertags von 6 Uhr: Gelegenheit zur

v. Oppen.
g h

e

Seine Majeſtät der
Kaiſer hat den Polizei-
präſidenten v. Oppen
in Breslau zum Polizei-

präſidenten in Berlin
ernannt. Herr v. Oppen

iſt am 6. April 1869 zu
Breslau geboren. Als
ehemaliger Landrat des
Kreiſes Oberbarnim,

den er im Jahre 1909
verließ, iſt er in gewiſſem

Maße mit den Ver-
hältniſſen der Reichs-
hauptſtadt vertraut.

Schon im April des
Jahres 1911 war erd

9 5 e Fals Nachfolger des Herrn

von Jagow genannt
worden.

Der Warenumſatzſtempel.
Die auf Grund des Warenumſatzſtempels zu zahlende

Abgabe mit eins vom Tauſend ſoll nicht an die Lieſerung,
ſondern an die Bezahlung gebunden ſein, d. h. ſie
kommt gänzlich in Fortfall, wenn eine Zahlung überhaupt
nicht eingeht. Als Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb
der Land und Forſtwirtſchaft, der Viehzucht, der Fiſcherei
und des Gartenbaues ſowie der Bergwerkbeirieb. Waren
umſatzſteuerpflichtig iſt eine Unternehmung auch dann,
wenn ſie von einem Verein, einer Geſellſchaft oder einer
Genoſſenſchaft, die nur an die eigenen Mitglieder liefert,
betrieben wird. Als Waren gelten nicht Jorderun-
gen, Urheber- und ähnliche Rechte, Wertpapiere uſw. und
amtliche Wertzeichen, auch nicht Grundſtücke und den Grund
ſtücken gleichgeſtellte Rechte. Dagegen ſind Waren im Sin-
ne des Geſetzes Gas, elektriſcher Strom und Leitungswaſ-
ſer. Warenlieferung liegt auch beim Kauf im Verkaufs-

laden und ebenſo bei Zuſendung und Annahme unbeſtellter
Waren vor. Der Zwiſchenhandel, ſofern eine über
tragung der Ware in Natur überhaupt nicht ſtattfindet,
bleibt ſteuerfrei, ebenſo nach der erſten übertragung de
weitere Übertragung durch Transportpapiere uſw. bis zum
ſchließlichen Empfang der Ware ſelbſt. Steuerfrei ſind
Lieferungen von ausländiſchen Waren aus dem Zollaus-
land oder aus dem gebundenen Verkehr des Zollinlandes,
Gold in Barren, Lieferungen im Jnland bezogener Waren
in das Ausland, Lieferungen von Gas, elektriſchem Strom
und Leitungswaſſer durch das Reich, Staaten, Gemeinden
vder Gemeindeverbände, Gewerbetreibende, deren Umſatz
3000 nicht überſteigt, ſind nicht ſteuerpflichtig,“
auch dann nicht, wenn ſie im Einzelfalle Zahlung über eine
Warenlieferung von mehr als 100 erhalten.

Jeder Gewerbetreibende hat feinen Umſatz in der Ge-
ſamtſumme alljährlich der Steuerſtelle anzumelden. Mit
der Anmeldung iſt die Abgabe gleichzeitig bei der Steuer
ſtelle bar einzuzahlen. Ueberſteigt in einem Jahre der Ge
ſamtbetrag der Zahlungen 200000 ſo ſind auf die für
das folgende Kalenderjahr fällig werdende Steuer nach
näherer Beſtimmung des Bundesrats vierteljährlich Ab-
ſchlagszahlungen zu leiften. Wenn eine geregelte Buch
führung nicht ſtattfindet, hat der Betriebsinhaber den von
ihm geſchätzten Geſamtbetrag der Zahlungen anzugeben
und danach die Steuer zu entrichten. Iſt die Steuerſtelle
mit dem geſchätzten Betrag nicht einverſtanden und findet
eine Einigung mit dem Steuerpflichtigen nicht ſtatt, ſo iſt
die Steuerſtelle berechtigt, ihrerſeits eine Schätzung vorzu-
nehmen und danach die Steuer zu erheben, ſofern ſie dem
Steuerpflichtigen binnen drei Monaten nach Einreichung
der Anmeldung von deren Beanſtandung Kenntnis gibt.

Durch Zuwiderhandlungen und wiſſentlich unrichtige
Angaben werden Geldſtrafen im zwanzigfachen Betra-
ge der hinterzogenen Abgabe verwirkt; kann dieſer Betrag
nicht feſtgeſtellt werden, ſo tritt Geldſtrafe bis zu 30 000
ein. Das Geſetz tritt mit den 1. Oktober 1916
in Kraft; die Abgabe iſt erſtmalig für die in die Zeit
vom 1. Oktober bis zum 31. Dezember 1916 fallenden Zah-
lungen zu entrichten. Den Jahresertrag hat der Staats-
ſekretär des Reichsſchatzamts bei Annahme eines National-
einkommens von 40--50 Milliarden Mark und eines vier-
bis fünfmaligen Umſchlags der Ware im Beharrungszu-
ſtande auf 200--250 Millionen Mark (gegen 80--100 Millio-
nen Mark des Quittungsſtempels) veranſchlagt.

Aus Provinz und Reich
Der Präſident der Landwirtſchaftskammer für die Provinz

Sachſen F.
Halle, 30. Mai. Jm Alter von 87 Jahren iſt geſtern der erſte

Präſident der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
Major v. Buſſe auf Zſchortau geſtorben. Er war früher
Vorſitzender des Landwirtſchaftlichen Zentralvereins für die
Provinz Sachſen und wurde nach Gründung der Landwirtſchafts
kammer im Jahre 1896 deren erſter Präſident. Dieſes Amt be
kleidete er bis 1911. Die Kammer ehrte ihn durch Errichtung
einer Buſſe-Tafel, die für Verdienſte in der Landwirtſchaft
verliehen wird.

Diakoniſſenhauspaſtor Jordan-Halle
Halle, 30. Mai. Jn der Nacht vom 28. zum 29. Mai iſt

der langjährige Vorſteher des Halleſchen Diakoniſſenhauſes,
Paſtor Jordan, wohl der älteſte Diakoniſſenhausvor-
ſteher in Deutſchland, nach längerem Leiden ſanft entſchla-
fen. Durch 44 Jahre hat er ſeine ganze große Kraft und
Treue an die Leitung des Diakvniſſenhauſes gewandt.
Klein hat das Werk auf dem Weidenplan begonnen. Noch
nicht 20 Schweſtern gehörten dem Mutterhauſe an, als er
es übernahm, jetzt ſind es über 330. Aus dem kleinen
Grundſtück auf dem Weidenplan ſiedelte man zum Mühl-
weg über, damals noch vor den Toren der Stadt. Manchen
Spott gabs anfangs ob der Gegend und des geplanten Um-
fangs des Werkes. Nun kennt und ſchätzt jeder Bewohner
Halles die ſtattlichen Baulichkeiten des Diakoniſſenhauſes,
Viel treue Mitarbeiter und Berater ſtellten ſich dem Heim-
gegangenen zur Verfügung. Die werbende Kraft ſeiner
Perſönlichkeit, das Vertrauen, das er weithin genoß, ſeine
organiſatioriſche Gabe haben dem Gedeihen und der Ent-
wicklung des Werkes hervorragend gedient. Den Hausge-
noſſen war er der treue, liebevolle Hausvater. Die Diako-
niſſen allein vermögen dieſe verborgene Seite ſeines Wir-
kens ganz zu ſchätzen. Ein Sohn Oſtpreußens, geboren an
19. Februar 1839, war P. D. Jordan einſt von Berlin ge-
kommen. Hier hatte er eine anregende Zeit im Domkan-
didatenſtift verlebt, von der er gern und begeiſtert erzählte
Dann war er als Direktor des Evangeliſchen Vereins und
Präſes des Oſtdeutſchen Jünglingsbundes in Berlin tätig,
bis er durch Profeſſor Jacobi im Jahre 1872 den Ruf nach
Halle erhielt. Nun ruht der treue, raſtloſe Arbeiter von
ſeinen Werken. Jm 78. Lebensjahre iſt er heimgegangen.
Sein Gedächtnis bleibt im Segen; und ſein Name wird im
Diakoniſſenweſen und weithin in der Provinz und darüber
hinaus unvergeſſen ſein.

Ein Zeitungskurioſum.
Freiburg i. B., 31. Mai. Aus Furtwangen wird be-

richtet: Die „Furtwanger Nachrichten“ ließen eine der letz-
ten Nummern mit einem Jnhalt von 3 Seiten erſcheinen.
Die vierte Seite iſt leer und enthält nur die lakoni-
ſche Bemerkung: „Wegen Perſonalmang-el mußtey
wir dieſen Platz leer laſſen.“

Fleiſchabgabe unter dem Höchſtpreiſe!
Sandersleben, 1. Juni. Der wohl einzig daſtehende

Fall, daß eine ganze Erwerbsgruppe erklärt, unter dem
Höchſtpreiſe verkaufen zu wollen, iſt in Sandersleben zu
verzeichnen. Der dortige Magiſtrat veröffentlicht folgende
Bekanntmachung: „Die hieſigen Fleiſcher haben erklärt, daß
ſie für Rindfleiſch bis auf weiteres nicht den für Schmor-
fleiſch mit Knochen feſtgeſetzten Höchſtpreis von 2,20 ſon
dern 2 für das Pfund nehmen. Ebenſo werden ſie für
Kalb- und Hammelfleiſch, für Keule, Rücken, Bruſt, Kamin
und Blatt nicht 2,20 ſondern ebenfalls nur 2 A nehmen.“

„Weiße Raben!“
Man ſollte den Leuten doch eine Auszeichnung geben!

Sie verdienen ſie!



2 Zeitz, 29. Mai.
ihrer
ſchießung

wegen die Politiſiernng der Jngendlichen.
Die Kreisſynode Zeitz II hat auf

diesjährigen Tagung am 25. Mai nachſtehende Ent
in Sachen des Vereinsgeſetzes einmütig ange-

nommen: „Die Kreisſynode Zeitz II befürchtet angeſichts
der eingeleiteten Aenderung des Vereinsgeſetzes, daß aus
der Hineinziehnung der Jugendlichen in die ein weiteres
wirtſchaftliches Verſtändnis vorausſetzende Tätigkeit der
Gewerkſchaften ſchwere Gefahren für die Jugendlichen ſelbſt
und für die kirchliche Jugendpflege erwachſen werden. Sie
bittet das Königliche Konſiſtorium zu Magdeburg, dieſe ein
mütige Entſchließung ſchleunigſt zur Kenntnis der maß-
gebenden Stellen zu bringen.“

21 Ferkel.
Aus der Altmark, 30. Mai. Die Jungſchweine müſſen

entſchieden bald billiger werden, wenn alle Mutterſchweine
ſich zu ihrem Beſitzer ſo nobel und anſtändig verhalten, wie
eine Sau des Bauernhofbeſitzers Gädke in Garz (Lenzener-
Wiſche), die ihrem Herrn nicht weniger als 21 Ferkel ſchenk-
te. Von dieſen kamen 18 lebend zur Welt, 1 ging ſpäter
noch ein. Die verbleibenden 17 haben nun ein Alter von
b Wochen erreicht und werden am nächſten Dienstag eine
Zierde des Wochenmarktes bilden,

Eine Kornernte erſten Ranges in Sicht!
Darmſtadt, 31. Mai. Eine land wirtſchaftlich gut unter-

richtete Korreſpondenz ſchreibt, daß eine Kornernte erſten
Ranges in Ausſicht ſteht. Der Roggen ſteht ſo prachtvoll
anf den Feldern, wie noch ſelten zuvor. Auch Gerſte und
Hafer laſſen viel verſprechen. Die Frühkartoffeln ſind
ſchin ſoweit entwickelt, daß ſie gehäufelt werden können.

Delbrück.

Berlin, 1. Juni. Einer Meldung der „B. Z.“ zufolge
wird Staatsſekretär Dr. Delbrück am Sonnabend Berlin
verlaſſen, ſich zunächſt zu einem ſechswöchentlichen Kurge-

nach Neuenahr begeben und dann nach Jena über-
ſiedeln.

Günthersdorf, 30. Mai. (Fahrraddiebſtahl.)
Am 29. d. M. in den Vormittagsſtunden wurde dem Reiſen-
den Bolze aus Leipzig, welcher ſich geſchäftlich in Dölzig
aufhielt, daſelbſt ſein Fahrrad geſtohlen. Als Täter wurde
durch den Jagdaufſeher Heidrich aus Günthersdorf der am
30. Juni 1906 geborene Schüler Hermann Berger aus
Möritzſch ermittelt. Der Junge, welcher überhaupt nicht
radfahren kann, hatte das Rad in ein Getreideſtück zwiſchen
Dölzig und Möritzſch verſteckt, um es am Abend nach Haufe
zu ſchaffen.

Hannover, 30. Mai. Die Inhaber der Firma Cra-
mer Buchholz, Pulverfabriken in Rübeland, Rön-
ſahl und Hannover, ſtifteten die Summe von 500 000 die
als Kriegszulage für ihre Beamten und Arbeiter, zur
weiteren Stärkung der Penſions- und Unterſtützungskaſſe,
ſowie für öffentliche Wohlfahrtspflege, beſonders für die
Kriegsfürſorge in jenen Kreiſen und Gemeinden, in denen
die verſchiedenen Betriebe liegen, beſtimmt ſind.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver-
znſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann, (Die Redaktion.

Himmelfahrtswanderung und Spiel. Ball-
ſpielverein Hohenzollern war geſtern mit
ſeiner erſten Elf in Thüringen und kehrte geſtern Abend
als Sieger gegen Sport-Klub Weimar II mit 5:2 Halb-
eit 4:2 zurück. Jn der früheſten Morgenſtunde trat derHallſpielrerein Hohenzollern ſeine Reiſe an. Außer der

Mannſchaft hatten ſich auch noch weitere Teilnehmer an
dieſer Fahrt beteiligt, die alle geſpannt der Dinge harrten,
die ihnen im Laufe des Tages geboten averden ſollten.
Die Erwartungen wurden bei weitem übertroffen. Eine
ſolch herrliche Wanderung durch Weimar Wälder und
Parkanlagen wird ſicherlich den Teilnehmern unvergeßlich
bleiben. Nach Beſichtigung der vielen Sehenswürdig-
keiten, Göthe- und Schillerſtätten, Haupt-
flugſtützpunkt, wo eine rege Fliegertätigkeit war,
trug die H.-Elf nachmittags gegen Sportklub
Weimar zweite Mannſchaft ein ſchönes Spiel aus.
Sportklub Weimar mit ſeiner erſten Mannſchaft als
Gaumeiſter des Oſt Thüringiſchen Gaus verfügte über eine
gute, zweite Mannſchaft, die den „Hohenzollern“ heftigen
Widerſtand entgegen ſetzten. Mit vielem Geſchick wußten
die B.V.-H. alle Angriffe geſchickt abzuwenden, zumal
die Verteidigung Bennecke, ganz beſonders gut,
Hottenroth wie eine Mauer ſtand. Der Sturm
war in ſeiner Aufſtellung ausgezeichnet und war rechts
Grahmann ſehr fleißig. Wie immer ſpielte die
linke Seite Stecher und Booſt hervorragend im Zu-
ſpielen, beſonders brachten die linken Flaunken gut ge-
zielte Schüſſe aufs Tor. Das Spiel war offen und
machte einen flotten, guten Eindruck. Der Erfolg wäre
noch beſſer geworden, wenn die Vorteile vor dem Tor
des Gegners durch beſſere Schußfreudigkeit ausgenutzt
worden wäre. Jn der S.-C. W.- Mannſchaft glänzte der
in der erſten Klaſſe ſpielende Gundermann und
Links außen. Der Tormann hatte einen weniger
guten Tag. Wir dürfen mit Recht auf das Returſpiel
hier in Merſeburg geſpannt ſein.

Geſtern konnte der Ballſpiel- Verein „Ger-
mania“ wiederum zwei ſchöne Siege an ſich bringen.
Die l. Mannſchaft ſpielte in Halle gegen „1896 II
und gewann überlegen mit 14:0. Halbzeit 6:0.

Germania II ſpielte auf dem Kaſernenhof gegen
1910 Il Ammendorf und ſiegte 4:0. Halbzeit 1:0.
Ballſpielklub Preußen und Verein

für Bewegungsſpiele, die am kommenden
Sonntag ein vom Gauvorſtand angeſetztes Spiel aus-
kragen aber ihre Maun ſchaften wicht ſnioltragen müſſen, haben ihre Mannſchaften nicht ſpielen
ILaFon R hat t zu Sottron d on i mrglaſſen. Preußen hat daflir mit ſeinen Mitgliedern eine

c r 8 7 er 4 4 2 5 4 J I er 9Himmelfahrtspartie gemacht, die allzuſchön ver
laufen iſt. Auf eine wichtige Monatsverſammlung

o J J S E. 2 n rdes Ballſpielklub „Preußen“, die heute Sonnabend aben

Mats ur r ineim Ratskeller ſtattfindet, wwoztt ſämtliche citaglieder er-
2 5 77 41 343wartet werden, möchten wir noch beſonders hinweiſen.

u 24 M 2Weitere Fußzballre ultate. Leip g. Bewegungs

r 1 r 4 r v S SM in n e c c F.ſpiele Berliner Sportverein 92 9 1 (Ha-bzeit 5:0).

Vom Auslande
e Gilberts Flucht gelang
Pariſern Blättern zufolge iſt die Flucht des in der Schweiz

internierten Fliegers Gilbert nach Frankreich geglückt. Temps
z. B. beſtätigt ausdrücklich, daß der Flieger ſich bereits auf fran
zöſiſchem Voden befindet.

Ein größeres Geſchützkaliber.
i ari Kanonenfabrik in Budapeſt, welche un-ter rllwir kann der Skodawerke mit ſtaatlicher Beteiligung

errichtet worden iſt, hat beſchloſſen, das Aktienkapital von
13 auf 40 Millionen Kronen mit der Begründung zu er-
höhen, daß mit Rückſicht auf ein größeres Geſchützkaliber
zahlreiche Erweiterungsbauten und namentlich Erweite-
rung des Schießplatzes vorgenommen werden müſſen.

Gerichtszeitung
Ein falſcher Ritter des Eiſernen Krenuzes.

Weimar, 23. Mai Der Kaufmann Otto Georgius aus
Querfurt fälſchte in 8 Fällen Frachtbriefe ſeiner Firma,
Rudolf Co. in Allſtedt, und ſchädigte dieſe um 1000
Er hatte die wirklichen Beträge ſämtlich erhöht. Ferner
fälſchte G. ſeinen Militärpaß, indem er Ordensverleihun-
gen und Gefechte eintrug, obſchon er letztere uur zum Teil
mitgemacht hatte. Auch trug er einige Zeit unbefugterweiſe
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Wegen dieſer Straftaten wur-
de G. von der Strafkammer zu Weimar zu 1 Jahr und 5
Monaten Gefängnis verurteilt.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
HalleHettſtedter Eiſenbahn-Geſellſchaft.

Die Betriebseinnahmen ſtellten ſich im Monat Apri
1916 wie folgt: Aus dem Perſonenverkehr 33 179,20
April 1915 22 273,40 aus dem Güterverkehr 57 713,10
(54 928,27 aus ſonſtigen Quellen 10 147,56 (4 388,79
zuſammen 101 039,86 (681 590,46 Jm Monat April
1916 waren die Einnahmen mithin um 19 449,40 höher
als im gleichen Monat des Jahres 1915,

Kontingentierung des Auslandsabſatzes an Kalt.
Die Verteilungsſtelle für die Kaliinduſtrie hat die feſt

geſetzte Geſamtmenge des auf die Kaliwerksbeſitzer für 1916
entfallenden Abſatzes von Kaliſalzen für das Ausland für
Düngeſalze mit 20--22 Prozent K2 O auf 350 000 Doppel
zentner reines Kali, für Düngeſalze mit 30—32 Prozent
K2O auf 45 000 Doppelzentner reines Kali erhöht.

Marktberichte
Friedrichsfelde, den 31. Mai 1916.
Auftrieb: 108 Stck. Schweine, 2956 Stck. Ferkel. Verlauf

des Marktes: Jnfolge ſtarken Auftriebes langſames Geſchäft
Es wurden gezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine,

7--8 Mon. alt, Stck. M., Läuferſchweine, 5—6 Mon.
alt, Stck. 75--100 M., Pölke, 3-4 Mon. alt, Stck. 60—-75 M.,
Ferkel, 9--13 Wochen alt, Stck. 38-—60 M., Ferkel, 6—8 Wochen
alt, Stck. 33-38 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.
M ännne22. Ziehung 5. Klasse 7. Preussiselt-Süddeutsehe

(233. Königlich Preussische) Klassen Lotterie
Ziehung vom 31. Mai 1916 vormittags

Antf jeäe gezogene Nummer slInd zwol gleleh hohe Gewinne gofallen,
und war je einer auf dlo Lose gleicher Nummer in den beläden

Ahtellungen I und II

Jux die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nimmerns

S in Klammern beigefügt,(Ohne Gewüähr. (Nachdruek verboten.
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2. Ziehung 5. Klasse 7. Preussisch-Süddeuteche
(233. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 31. Mai 1916 nachmittags,
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An Klammera beigetügt.
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Bekanntmachung.
Die gegenwärtige Knappheit an Fleiſchvorräten läßt es als örin-gend geboten erſcheinen, daß der Bevölkerung möglichſt viel Wild zur

Verfügung geſtellt wird. Die Jagden müſſen daher in dieſem Jahre
nach Möglichkeit ausgenutzt werden. Ein reichlicher Abſchuß von Wild
iſt auch deshalb notwendig, weil durch zahlreiches Auftreten von Wild
erheblicher Wildſchaden verurſacht worden iſt. Dieſer muß aber in der
jetzigen Zeit auf ein Mindeſtmaß beſchränkt bleiben. Der Wert des Wildes
ſteht in dieſem Kriege in keinem Verhäktnis zu dem Schaden, den das
Wild an den Saaten und au den Feldfrüchten anrichtet, die zur Volks
ernährung unbedingt erforderlich ſind.

Der Abſchuß des Wildes ſoll aber in dieſem Jahre deswegen auf
Schwierigkeiten ſtoßen, weil zahlreiche Jäger zum Heere eingezogen ſind.

Das Generalkommando hat deshalb die Garniſonkommandos ſeines
Befehlsbereichs angewieſen, auf Erſuchen der Jagdbeſitzer Militärperſonen,
die Jäger ſind und auch ſonſt die Jagd auszuüben pflegen, für die Jagden
zu beurlauben.

Merſeburg, den 30. Mai 1916.
J.-Nr. 2225 K. G. Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Jch weiſe nochmals darauf hin, daß die Abgabe von Verbrauchs-

zucker nur gegen von den Gemeindebehörden des Kreiſes ausgeſtellte
Zuckerkarten bezw. Zuckerbezugsſcheine erfolgen darf.

Merſeburg, öden 29. Mai 1916.
Der Königliche Landrat.J.-Nr. 2226 K. G.

Bekanntmachung.
Hinſichtlich des Sparzwangs Jugendlicher finden demnächſt Be

tatungen zwiſchen den beteiligten oberſten Reichs und Staatsbehörden
ſtatt. Mit Rückſicht hierauf ſehe ich bis zum Abſchluß dieſer Beratungen
davon ab, die von mir unter dem 29. 5. 1916 in Ausſicht geſtellten Aus-
ehe v eſttmerngen zu meiner Bekanntmachung vom 17. 5. 1916 zu
erlaſſen.

Magdeburg, den 1. Juni 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.

Verbrauchsregelung für Zucker!
Die Zuteilung des Verbrauchszuckers an die Haushaltungen erfolgt

für den Monat Juni 1916
traßenweiſe in der nachſtehenden Reihenfolge:
im Montag, den 29. Mai 1916 für die Straßen A bis einſchl. B,

Dienstag, 30. x O bis G (bis einſchlGotthardtſtr.),

Mittwoch, 91. G (Große Ritterſtr. ab)einſchließlich J,
Freitag, 2. Zuni K bis einſchließlich L,Sonnabend, 3. 4 I I M 4WMontag, O K,Diens tag, ſ. S T.Mittwoch. 7 W 2u und ſonſtige

Die zum Verbrauch im Monat Juni freigegebene Menge iſt pro
Kopf auf 750 g I Pfund) feſtgeſetzt worden. Außerdem werden für
den Monat Juni 1916 noch weitere 150 g Zucker zu Einkochzwecken zu
geteilt, ſodaß für Juni pro Kopf zuſammen 900 gr zur Verteilung ge
langen.

III.
Vom 1. Juni 1916 ab erhalten, den geſetzlichen Beſtimmungen ent

ſprechend, auch noch diejenigen Haushaltungen Zuckerkarten, die bei der
Beſtandsanmeldung am 1. Mai 1916 Vorräte von 2—-20 Pfund Zucker im
Gewahrſam hatten.

Die Zuckerausweiſe ſind in den vorgeſchriebenen Meldetagen in
der Zuckerſtelle, Rathaus II Treppen, Zimmer No. 23 während der Dienſt-
ſtunden:

vormittags von 8—1 Uhr,
nachmittags von 36

zur Nachprüfung und Zuteilung der für den Haushalt zuſtändigen Men-
ge Zucker vorzulegen.

Hierbei iſt jede eingetretene Verminderung der Kopfzahl der Haus-
haltungsmitglieder zu melden.

Wiſſentlich falſche Angaben haben die in unſerer Verodnung vom
3. Mai 1916 angedrohten hohen t n zur Folge.

Auf Karten, in denen der Bedarf für Monat Juni 1916 nicht von
der Zuckerſtelle feſtgeſtelllt iſt, darf von den Gewerbetreibenden Zucker
nicht abgegeben werden.

Der Magiſtrat.Merſeburg, den 26. Mai 1916.

Verbrauchsregelung für Zucker.
In Abänderung unſerer Bekanntmachung vom 26. Mai 1916 erfolgt

die Zuteilung des Verbrauchszuckers an die hieſigen Haushaltungen im
Intereſſe einer ſchnelleren Abfertigung für die noch ausſtehenden Straßen
in der nachſtehenden Reihenfolge:

Freitag, den 2. Juni 1316,
für die Straßen K-

Sonnabend, den 3. Juni 1916,
für die Straßen O

in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags in der ſtädtiſchen
Zuckerſtelle im Rathaus II Treppen.

Merſeburg, den 31. Mai 1916.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden feſtgeſtellten Haushaltsplan

werden mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde für 1916 an Gemeinde-
ſteuern erhoben

200 Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer einſchl. der ſingierten
Steuerſätze der Einkommen von 300--900

210 Zuſchlag zur Grund- und Gebäudeſteuer.
Dieſe Steuer wird nach der unterm 4.14. September 1908 ge-
nehmigten Steuerordnung nach s o des gemeinen Wertes erhoben,

200 Zuſchlag zur Gewerbeſteuer,
30 Betriebsſteuer.Merſeburg, den 30. Mai 1916.

Der Magiſtrat.
Von jetzt ab ſtehen wieder

M prima belgiſche, däniſcheu.
hannoverſche 4—-8 jährige

Arbeitspferde
in allen Preislagen zum Verkauf.

Joh. Seh. Bach-
Verein.

Vorläufig Keine Uebung
H. Berger.

Nachlaß Auktion.

Sonuabend, den 3. Juni d. Js., von
vormittags 9 Uhr an, werde ich im
Gaſthof zur grünen Linde hier folgende
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend
unter dem im Termine bekanntzu-
gebenden Bedingungen verſteigern
und zwar:

2 Küchenſchränke, 1Aufwaſch
ſchrank, 5 Tiſche, Stühle u.
Bänke, 1eiſ. Bettſtelle, 1Ofen,
mehrere Ofenſchirme, Kohlen
kaſten ete,, 1 Nähmaſchine,
Kleiderſtänder, Blumen-
ſtänder, 1 Badewanne mit
Deckel, 1 Waſchwanne (neu)
Regale, Etageren, Wand-
bretter, 3 Tritte, Teemaſchine,
Tortenteller, Notenpult,
Schirmſtänder, Zeichentiſch,
Bilder, Mappen und noch
viel anderes Haus- und
Wirtſchaftsgerät.
Albert Franke,

Auktionator.

Schokolade
Allerfeinste Marken, tadellose Aufmachung,

sehr preiswert.
F. A. Bargmann, Kiel, Hohenſtaufenring 37

Bermietungen
Größere herrſchaftliche

Wohnung
mit allem Zubehör Oktober oder
Juli ds. Js. zu beziehen

Adolf Malpricht.

l. Efage,
4 Zimmer nebſt allem Zubehör,
zu vermieten und ſofort zu beziehenJ. V. Adolf Strehl, Pferdehändler, Lützen.

e

Roßmarkt 17.
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